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am Sarge Kaiſer Wilhelms. 


Der Zudrang zu dem Dom. 


er Berlin, 14. März. Je näher der Tag der 
Beerdigung heranrückt, um ſo ſtärker wird der 
Zudrang der Bevölkerung zu dem dom, wo die 
ſterblichen Reſte Kalſer Wilhelms aufgebahrt find. 
Außer der Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde 
iſt behufs Aufrechterhaltung der Ordnung auch 
Militär herangezogen, ſo daß der Luſtgarten und 
der Schloßplatz, der von allen Seiten abgeſperrt 
iſt, das Bild eines Feldlagers bietet. Die Sperre 
gilt freilich nur für die Maſſe der Bevölkerung. 
Wem es gelungen iſt, auf dem Kofmarſchallamt 
einer ſogen. Schloßkarte habhaft zu werden, der 
kann zu Fuß und zu Wagen die Wachpoſtenkette 
durchbrechen und gelangt dann unmittelbar an 
den Eingang, wo er dann zum Kerger derjenigen, 
die nach 4- bis 5ftündigem Kampfe glücklich bis 
nahe ans Ziel vorgedrungen find, den Vortritt 
beanſpruchen kann. Wer von fern das Hilfsge- 
ſchrei, das Blitzen der Helme der Schutzleute, die 
nicht ſelten von der tobenden Menge vom Pferde 
herabgeriſſen werden, anhört, könnte meinen, 
ein Straßenkampf ſei entbrannt. Die öſtlich vom 
Schloß gelegenen Plätze und Straßen, von denen 
her allein der Zugang zum Dom geſtattet wird, 
ſind ſeit früh Morgens mit Menſchen ſo geſperrt, 
daß der Verkehr der Kausbewohner mit der 
KHußenwelt gehemmt ift und die Einwohner das 
zweifelhafte Vergnügen haben, vom ſicheren Raum 
aus dem Kampf der ſich drängenden Menge zuzu- 
ſehen. die Scenen, die ſich da abſpielen, ſtehen 
im ſchneidendſten Contraſt mit der Trauer 
ſtimmung, welche die Bevölkerung der Reichs- 
hauptſtadt beſeelt. Man fragt fich erſtaunt, ob 
Polizei und Militär nicht im Stande ſeien, dieſem 
wilden Strom ein feſtes Bett anzuweiſen und in 
einem der belebteſten Theile der inneren Stadt die 
Möglichkeit des Verkehrs zu erhalten. Ueber die 
Unzulänglichkeit der bisher angewandten Mittel 
iſt alle Welt einverſtanden; aber alle Borjchläge 


ee Abhilfe bleiben unbeachtet. Auch Unter den 


Linden wird ein heißer Kampf gekämpft, aber 
es iſt nur der Wettſtreit in der Vorbereitung auf 
das feierliche Leichenbegängniß. Noch 24 Stunden 
und die frühere Via triumphalis wird eine Trauer- 
ſtraße ohne Gleichen fein. Wie aus dem Regle- 
ment für die Leichenfeier hervorgeht, werden die 
Parlamente im dom und im Zuge nur durch 
Deputationen vertreten fein. Wo die übrigen Mit- 
glieder der parlamentariſchen Körperſchaften dem 
Leichenzuge zuſchauen können, darüber wird zur 
Zeit noch verhandelt; mit welchem Erfolge, bleibt 
abzuwarten. 


Die Paradeausſtellung der Leiche. 


L. P. ſchreibt in der „VBoſſ. Ztg.“ vom 15. März: 
Noch immer wenig verwandelt und verfallen, wie 
im Schlummer hingeſtreckt, liegt des Kaiſers Ge- 
ſtalt auf ſeinem Sarkophage da. das unbedeckte 
Haupt ift ein wenig auf die linke Schulter ge- 
neigt und hat noch immer den Ausdruck ſtillen 
Friedens. der dort ausruht vom ſchweren, 
großen, ſegensvollen Tagewerk ſeines langen 
Lebens — der ſchläft in Wahrheit den „Schlaf 
der Gerechten“. Um ihn herum aber iſt noch 
einmal die ganze Pracht ſeines Herrſcherthums 
entfaltet. Nun leuchten die Kerzen auf den beiden 
Ringen jedes der großen ſilbernen Kandelaber, 
welche den Katafalf umgeben und die auf dem 
Altar zugleich mit den Gasflammen der Wand- 
arme an den Säulen und an den Logenbrüſtungen, 
und ihr goldiger Schimmer blitzt auf den Waffen 
und den goldenen und ſilbernen Treſſen und Litzen 
der Ritter, Mannen und Pagen des kaiſerlichen 
Helden, welche Statuen gleich ihres zum „großen 
Hauptquartier” abberufenen Lerrn Katafalk 
umſtehen. ; 

Ihm zu Häupten hinter dem Sarge erhob ſich 
eine ritterliche Greifengeftalt mit umflortem Kelm, 
mit weißem Schnurrbart — General v. d. Goltz 
glaubten wir zu erkennen — das Reichspanier 
in der Rechten. Wie im Schatten der Fittige des 
Adlers auf deſſen weißem Tuch ſchien Deutſch⸗ 
lands Kaiſer zu ſchlummern. Generäle, Flügel- 
Adjutanten, hohe Kofbeamte, Kammerherren 
reihten ſich zu beiden Seiten an dieſen Banner- 
träger in bogenförmiger, nach jener Mitte zu an- 
ſteigender Aufſtellung. Zur Rechten und Lintzen 
des Katafalks weiter nach vorn hin ſtanden 
kaiſerliche Pagen in ihren rothen, mit ſilbernen 
Litzen beſetzten Galaröcken, die umflorten 
Hüte auf den jungen Käuptern. Zuvörderſt 
aber hier zur Linken, Gewehr beim Fuß, 
zwei Unteroffiziere von der Leibcompagnie, mit 
den ſchimmernden Blechmützen, in der bekannten 
Tracht, den blauen weiß galonirten Röcken und 
weißen Beinkleidern. Neben ihnen zwei Gardes⸗ 
du-Corps mit den filbernen Adlerhelmen, über den 
weißen Kollern die rothen Super weſten mit dem 
florbedeckten ſilbernen Stern auf der Bruſt, den 
blanken Pallaſch in der behandſchuhten Fauſt. 
Reben dieſen Rieſengeſtalten ein Grenadier des 
1. Garde-Regiments zu Zuß mit der Blechmütze, 
aber im einfachen Waffenrock. Dann folgte der 
breite freie Raum der Stufen, deren ſchwarzen 


Teppich die Lorbeer und Blumenkränze, die 
Palmenzweige und Bandſchleifen von der Seſſel⸗ 
reihe bis zum Sarkophag hinauf bedecken. 

Jenſeits dieſes Raumes wieder ſtand ein 
Grenadier deſſelben Regiments in gleicher Tracht 
und Haltung; ihm zur Seite zwei Unteroffiziere 
der Garbde-Artillerie mit gezogenem Säbel. Zwei 
Rieſen der Leibcompagnie gleich jenen auf dem 
anderen Flügel machten den Schluß dieſer Reihe 
wachthaltender erleſener Kriegergeſtalten, der 
rechten tnpifchen Repräſentanten des gewaltigen 
Bolksheeres, das Kaiſer Wilhelm, wenn nicht „aus 
feinem Geiſt geboren“, doch mit feinem Geiſt neu- 
beſeelt und in die Formen umgeprägt hatte, in 
denen es erſt völlig zum rechten, gelenken, un- 
widerſtehlichen Werkzeug wurde, um jene 
Thaten ohne Gleichen zu vollbringen, deren Frucht 
das einige große, mächtige Deutſchland unter den 
Hohenzollern-Raifern iſt. Keine Wimper zuckte in 
dieſen Geſichtern, kein Glied bewegte ſich an allen 
diefen ehernen Geſtalten. Nicht „gefeſſelt von dem 
ſtarren Commando“, ſondern wie durch einen ge- 
heimnißvollen, mächtigen Zauber gebannt, ſchienen 
fie und jene anderen getreuen Diener und Pala- 
dine ihren Kriegsherrn zu umſtehen, der todes⸗ 
ſtarr inmitten ihres blitzenden Ringes auf ſeinem 
letzten Lager ruhte. 5 

Orgelklänge tönten gedämpften Kalles durch den 
weiten, ſchwarzen, kerzenhellen Raum. Draußen 
ſummte das Geläut der Glocken. Faſt lautlos 
ſchob ſich die gedrängte ſchwarze Menge über die 
ſchwarzverhängte Brücke dahin. Kein Verweilen, 
nicht für eine Secunde, auf demſelben Platz war 
ihr oder dem Einzelnen in ihr vergönnt. Und, 
widerſtrebend der leiſen Mahnung der Wächter 
folgend und ſich vorwärts zum Ausgange be- 
wegend, hefteten und wendeten wir doch unaus- 
geſetzt auf das, wie von der Glorie himmliſchen 
Friedens umfloſſene, ſtille greiſe ſchlummernde 
Haupt dort in den Kiſſen den Blick zurück, den 
wir, von tiefer Wehmuih und Rührung über- 


mannt, durch unwiderſtehlich ausbrechende Thränen 


umflort und verdunkelt fühlten. 


Der Blumenſchmuck des kaiſerlichen 
Katafalks 
überſteigt an Pracht und Fülle auch die kühnſten Er- 
wartungen. Aus allen Schichten der Geſellſchaft ſind 
duftige Zeichen inniger Theilnahme, unwandelbarer 
Treue eingegangen. den Schmuck des Sarges mit 
loſen Blumen hat Kronprinz Wilhelm übernommen. 
Die Frau Kronprinzeſſin hat einen Palmenwedel mit 
Bouquet niedergelegt. Die ſieben Urenkel Kaiſer Wil. 
helms ſpendeten einen zarten Maiblumenkranz mit 
einem Rand von Roſen und Vergißmeinnicht und einer 
Schleife, auf welcher die Namen eingedruckt waren. 
Prinz Keinrich überbrachte einen Palmenzweig, unten 
mit einem Maiblumenkranz geſchmückt, Prinz 
Alexanders letztes Liebeszeichen war ein Cykaswedel 
mit Schleife. die Großherzogin-Mutter von Mecklen- 
burg überfandte ein großes Palmen-Arrange⸗ 
ment. Die Königin von Württemberg ſpendete einen 
Kranz von einem Meter Höhe, mit Camelien und 
Orchideen durchflochten ued mit einer Schleife in den 
württembergiſchen und ruſſiſchen Farben geziert. Der 
Kranz der Königin von Spanien, mit rothgelber 
Schleife, duftet von Flieder und entzückt durch die Pracht 
der Hunderte von Camelien. Der König von Portugal 
ſandte einen Lorbeerkranz mit Eichenlaub durchwunden, 
die Königin von Portugal einen koſtbaren Kranz aus 
Parmaveilchen mit einer Schleife aus lila Seide. 
König Karol und Königin Eliſabeth von Rumänien 
ließen einen Palmenzweig mit einem Roſenkranz über- 
fenden elc. etc. Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
„ſeinem großen König und Herrn“ einen Kranz von 
unvergleichlicher Pracht gewidmet. Unter den Spenden 
der deutſchen Städte zeichnet ſich durch Eigenart be⸗ 
ſonders die der Stadt Königsberg aus. Auf einem 
Arrangement von drei grünen und zwei goldenen Palmen 
liegt ein goldener Kranz mit friſchen Kornblumen. 
Den Kranz des Magiſtrats von Poſen ſchmückt eine 
Schleife aus weißem und rothem Gammet. Die Provinz 
Oſtpreußen überſandte ein Blumenkiſſen von ent- 
ückender Pracht. Auf einem Untergrunde von weißen 
primeln erhebt ſich, aus ſchwarzen Immortellen nach⸗ 
geformt, der oſtpreußiſche Adler. Krone, Reichsapfel 
und Scepter ſind aus gelben Immortellen gebildet; die 
Ecken des Kiſſens ſchmücken Orchideenbouquets. Wahr⸗ 


haft rührend iſt die Theilnahme, welche die Deutſchen 


im Auslande Kaiſer Wilhelm entgegenbringen. Die 
Deutſchen auf Java haben einen großen Kranz anfertigen 
laſſen, die Deutſchen zu London widmeten einen Kranz 
aus Lorbeerblättern mit goldener Inſchrift, die Deutſchen 
in Glasgow einen blumenreichen Kranz, die Deutſchen 
u Buenos Ayres einen weißen Kranz und die Deutſchen 
in Riga einen Kranz mit weißen Roſen, Camelien und 
Maiblümchen. 

In beſonders hervorragender Weiſe hat ſich die Armee 
an der Kusſchmückung des Katafalkes betheiligt. Wir 
ſahen u. a. prachtvolle Kränze von allen Garde⸗ 
Regimentern, von den Königshuſaren, vom Eiſenbahn⸗ 
Regiment, vom l. Grenadier-Regiment, vom Infanterie⸗ 
Regiment Prinz Friedrich Karl, von dem in Mannheim 
ſtehenden Regiment Kaiſer Wilhelm Nr. 110, vom 
2. württembergiſchen Infanterie-Regiment Nr. 121, von 
den ſchleſiſchen Füſiliren, vom 23. und 24. Dragoner- 
Regiment, vom 1. bairiſchen Armeecorps, von der 
Potsdamer Unteroffizierſchule u. a. Noch immer treffen 
Kiſten über Kiſten mit Plumenſpenden ein. 


Der Reichstag bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten. 


Das geſtern ſchon telegraphiſch erwähnte 
Schreiben des Präſidenten v. Wedell-Piesdorf an 


den Reichstag lautet: „Es iſt Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König vorgetragen worden, daß eine 
größere Zahl von Mitgliedern des Reichstages 
den Wunſch habe, ſich an dem Trauerzuge zur 
Ueberführung der Allerhöchſten Leiche zu be⸗ 
theiligen, obwohl ihnen bekannt ſei, daß in den 
Dom des beſchränkten Raumes wegen nur eine 
Deputation des Reichstages Zutritt erhalten könne. 
Seine Majeſtät find über dieſen Beweis von An- 
hänglichkeit tief gerührt geweſen, haben jedoch 
das Bedenken geäußert, daß den betreffenden 
Abgeordneten eine des Reichstags würdige Stelle 
nicht eingeräumt werden könne. Unter dieſen Um- 
ſtänden erlaube ich mir den Mitgliedern des 
Reichstages, ſoweit ſie nicht zu der Deputation 
gehören, welche officiell eingeladen werden wird, 
ergebenſt anheim zu ſtellen, von einer Theilnahme 
an dem Trauerzuge abſehen zu wollen. Als De- 
putation des Reichstages wird dem Vernehmen 
nach der Geſammt-Vorſtand zu der Trauerfeier 
eingeladen werden.“ 


Die Kochſchulen bei der Beiſetung. 

Die Berliner Kochſchulen werden bei der Gpa- 
lier-Bildung am Tage der Beiſetzung nur durch 
Chargirte vertreten ſein, die mit umflorten 
Schärpen und Trauer Cereviſen erſcheinen; der 
Platz der Studenten wird wahrſcheinlich vor der 
Univerſität fein, doch find darüber, ebenſo be- 
treffs der Zeit der Aufſtellung, noch keine end- 


giltigen Beſtimmungen getroffen. Alle auswärtigen 


deutſchen Univerſitäten haben officielle Vertreter 
angemeldet, Tübingen allein 25; auch aus Prag 
und Graz ſind bereits ſtudentiſche Vertreter in 
Berlin eingetroffen. 


Telegramme. 

Berlin, 15. März. Der Prinz von Wales war 
heute Vormittag im Dom. 

In den Straſjen, durch welche ſich morgen 
der Trauerzug bewegen wird, herrſcht ein unbe- 
ſchreibliches Menſchengewühl. Der Fremdenzufluß 
iſt überaus groß; alle Hotels find überfüllt. 
Einzelne Zimmer koſten für die Zeit des Leichen 
zuges 2000 Mk., einzelne Fenſter ſind mit 500 Mk. 
bezahlt. 

Die Kusſchmückung der von dem Trauerzuge 
berührten Straßzen iſt herrlich erdacht und groß- 
artig ausgeführt. Vom dom bis zum Stand- 
bild Friedrichs des Großen und von dort 
bis zur Siegesallee führt gewiſſermaßen eine 
doppelte Säulen- oder Pyramidenreihe; die ein- 
zelnen Stücke find ſchwar; überzogen, fie tragen 
Schalen mit Pechflammen oder grüne Kränze. 
An den Straßenkreuzungen find Ehrenpforten 
hergerichtet, die Pyramiden ſind untereinander 
durch Gewinde von Tannenreiſig und ſchwarzem 
Tuch verbunden; zwei mächtige Pyramiden 
am Ende der Linden ſind von ſilbernen 
Adlern gekrönt. der Pariſer Platz macht 
einen großartigen Eindruck, zu beiden Gei- 
ten ſtehen hohe Tribünen, welche ſchwarz 
drapirt find. Die beiden Gebäude rechts und links 
vom Brandenburger Thor und das Thor ſelbſt 
zeigen ſchwarz drapirte Säulen; das letztere iſt 
auch im übrigen mit reicher ſchwarzer Drapirung 
verſehen. Vor dem Thore ſetzt ſich die Trauer 
decoration bis zur Siegesallee fort in den ver- 
ſchiedenartigſten Gruppen und Arrangements. Es 
iſt wohl ſelten etwas Schöneres geſehen worden, 
als dieſe Ausſchmückung der Trauerſtraße für den 
Kaiſer Wilhelm. 

Allerhöchſter Verordnung zufolge ſoll am 
22. März in allen Kirchen Trauer - Gottesdienft 
ſtattfinden. 

Berlin, 15. März. Tauſende von Menſchen in 
Trauer gekleidet bewegen ſich Unter den Linden; 
mit Trauer verſehene Galahofwagen, worin ſich 
fremde Fürſtlichkeiten befinden, kommen nur 
langſam vorwärts. 

Die Außenfacade des Doms tft ſchwarz drapirt, 
ebenſo das königliche Schloß und das National- 
mufeum. Vor dem Dome iſt ein großes De- 
corationspodium, der Luſtgarten, die Schloßfreiheit 
ſind mit Trauerguirlanden, Fahnenſtangen beſetzt, 
die Laternen dicht umflort. Gegenüber dem ehe- 
maligen Kronprinzenpalais ſteht eine mächtige 
Tauer-Ehrenpforte mit dem umflorten preußiſchen 
Adler an der Spitze; das denkmal Friedrichs des 
Großen iſt dicht mit Flor umhangen, die Fenſter 
des kalſerlichen Palais find dicht verhüllt. Vor 
der Academie der Künſte erhebt ſich eine 


1888. 


große Eſtrade, 
Huldigungen der 


auf welcher 
Künſtler dargeſtellt 


fünfzig Schritte mächtige 4 Meter hohe umflorte, 


pfannen; die Laternen ſind dicht umflort, die 
Käuſer im tiefſten Trauerſchmuck mit umflorten 
Kaiſerbüſten und Kornblumen decorirt. An den 
Straßenübergängen ſtehen mächtige Flaggenſtangen 
und Guirlanden-Daperien. Die Friedrich- Straße 
bildet ein großes baldachinartiges Zelt. Die ruffi- 
ſche, öſterreichiſche und franzöſiſche Botſchaft ſind 
prachtvoll decorirt. 

Die Mitglieder des Reichstages und der 
beiden Käufer des Landtages waren der Anſicht, 
daß für die kurze Zeit, in welcher geſtern Nachts 
zwiſchen 10 und 11½ Uhr ein Zutritt zu der 


Aufbahrung der Leiche des hochſeligen Kaiſers 


ihnen gewährt war, ein anderer Theil des 
Publikums nicht Zutritt finden würde. dies war 


aber ein Irrthum; es herrſchte ein unglaubliches 


Gedränge und unſagbare Verwirrung, nach den 


Legitimationskarten wurde garnicht gefragt, und 1 . 
thurm in dunkler Nacht würden die politiſchen 


nicht der zehnte Theil der in der gedachten Zeit 


in den Dom eingelaſſenen Perſonen gehörte den 
Die Verſtimmung unter den 


Parlamenten an. 

Mitgliedern der parlamentariſchen Körperſchaften 

iſt überaus groß. 
DHeutſchland. 


* Berlin, 15. März. Die Kaiſerin Victoria 
erfreut ſich eines guten Befindens; ihre Gedanken 


— na 


und Sorgen richten ſich einzig auf den hohen 
Gemahl, den ſie mit rührender Liebe pflegt. Sie 


hat deshalb bis jetzt auch nur ein einziges Mal 


das Charlottenburger Schloß auf wenige Stunden 


verlaſſen, und dies geſchieht nicht deshalb, weil 
ſie etwa plötzliche Störungen zu beſorgen hätte, 
ſondern weil der Kaiſer jede Handreichung am 
liebſten von ſeiner hohen Gemahlin geſchehen läßt. 
Sie weiß, was er begehrt, noch ehe er einen 
Wunſch äußert, und dies Berftehen wirkt wohl⸗ 
thuend auf ihn zurück. 

n Berlin, 15. März. Ueber den Zuſtand des 
Reichskanzlers erfahren wir, daß derſelbe zu Be- 
ſorgniſſen vorläufig keinen Anlaß giebt. Fürſt 
Bismarck muß ſich jedoch die äußerſte Schonung 
auferlegen, damit einer Verſchlimmerung vorge- 


beugt werde. Das Leiden beſteht in rheumatiſchen 


Schmerzen, verbunden mit Anſchwellung der 
Denen; es handelt ſich darum, daß der Eintritt 
einer Entzündung vermieden werde. der be⸗ 
handeinde Arzt hat es dem Fürſten ſtreng zur 
Pflicht gemacht, ſich von den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten, welche für ihn mit großen Anſtrengungen 
verbunden ſein würden, fern zu halten. 

„ lueber den Empfang der ſtädꝛiſchen Be- 
hörden in Charlottenburg] verlautet noch, daß, 
als Herrn v. Forckenbeck, der die Adreſſe des 
Magiſtrats und der Stadt- Berordneten verleſen 


wollte, die Stimme vor Rührung verfagte, die 
Kaiſerin Victoria das Blatt nahm und jelbft die 
Berleſung der Adreſſe beendigte. Ueber die Ueber⸗ 
ſiedelung 
beſtimmt. 


des Kaiſers nach Wiesbaden iſt noch nichts 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Broughton. 
(Fortſetzung.) 


Ja, die Discuſſion war beendet, aber die Ge- 


müthsbewegungen, welche ſie hervorgerufen hatte, 


regten Gillian noch ſo lebhaft auf, daß ſie ihr 
den Schlaf raubten. die Nacht war ſchon weit 
vorgeſchritten, ehe der Schlummer ihr die müden 
Lider ſchloß. Am Morgen erwachte ſie mit 
heftigen Kopfſchmerzen, die ihr einen genügenden 
Vorwand boten, nicht beim Frühſtück zu er- 
ſcheinen. Gillian wußte wohl, daß dies ein 
unvermeidliches Zuſammentreffen mit ihrem Vor- 
mund nur hinausſchieben hieß, daß er Schlag 
ein Uhr ſein Conſultationszimmer verlaſſen, und 


die feindlichen Kräfte wieder aufeinander ſtoßen 


würden. Ueberdies konnte ſie ſich an jenem 
Morgen in ihrem Boudoir nicht aufhalten, 
da mehrere Arbeiter beſchäftigt waren, an 
dem Kamin deſſelben einen Schaden auszu- 
beſſern, und ſo war ſie gezwungen, in 
den Salon hinunter zu gehen, wo ſie 
freilich während des Vormittags von niemand, 
wenn nicht von einem ihr perſönlich geltenden 


Beſuch geſtört wurde. In tiefſter Niedergeſchlagen⸗ 
heit ſank ſie in einen Seſſel vor dem Feuer und 
nahm ein Buch zur Fand, um ihre Gedanken zu | 


zerſtreuen. Ihr früheres, thätiges Leben hatte fie 


Stunden träge und langſam vorüber, bis ein 
Diener erſchien und ihr auf einem Präſentirteller 
eine Karte überreichte. Francis Chaloner, las ſie, 
und während einer Secunde fragte ſie ſich, wer 


dies ſein könne. Dann kam ihr die Erinnerung 


und mit ihr zugleich der Widerwille, den ſie gegen 
jeden empfand, der Zeuge ihrer erſten Begegnung 
mit Burnet geweſen war. 

— Francis Chaloner, wiederholte fie träumerifch, 


ſumboliſche 
ſind. 


Im mittleren durchgang der Linden ſtehen alle Friedrich auf der Fahrt von Leipzig nach Berlin 


* [Ein „Leuchtihurm in dunkler Nacht“. 
Nach verſchiedenen Berichten hat der Kaiſer 


dem Reichskanzler die von ihm ausgearbeitete 


5 : 2 Proclamation „An mein Volk“ und den Erlaß 
mit Tannenreis verzierte Candelaber für Pech⸗ 


an den Reichskanzler mit der Bitte der Kenniniß⸗ 
nahme übergeben. Der Reichskanzler hat am Tage 
nach Ankunft des Kaiſers in Charlottenburg dem- 


ſelben die Nanuſkripte zurückgegeben und ſich mit 


dem Inhalt derſelben einverſtanden erklärt, wo⸗ 


rauf ſofort die Veröffentlichung durch den „Reichs⸗ 


anzeiger“ erfolgt iſt. Nach einer weiteren Mitthei⸗ 
lung ſpricht der Reichskanzler nur mit Rührung 
von dem zwiſchen dem Kaiſer und ihm beſtehenden 
Einverſtändniß. Das hindert die „Köln. 3.“ nicht, 


| fich alſo zu äußern: 


„Den Erlaſſen des Kaiſers an ſein Volk und an den 
Reichskanzler und Miniſterpräſidenten werden in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen unmittelbare oder auch nur nahe 
praktiſche Folgen nicht beigemeſſen.“ 

Ob das die Anſicht des Reichskanzlers iſt, der 
doch auch, ſo zu ſagen, zu den „wohlunterrichteten 
Kreiſen“ gehört, mag dahin geſtellt bleiben. Gelbſt 
wenn, ſo bemerkt die „Lib. Correſp.“, zu unſerem 
großen Bedauern das Programm des Kaiſers 
Friedrich beſtimmt ſein ſollte, unmittelbar wirkungs⸗ 
los zu fein, für die Zukunft des deutſchen Volkes 
würde es nicht verloren fein. Wie ein Leucht- 


Grundſätze des Kaiſers Friedrich III. den Weg 
derer beleuchten, welche mit dem hochverehrten 
Kaiſer ihr ideal in dem harmoniſchen Zuſammen; 
wirken der nationalen Vertretung und der Re- 


gierung erblicken und die ſich in Zukunft darauf 


berufen können, daß der Reichskanzler am 
12. Mär; 1888 dieſe Grundfäße im Princip wenig⸗ 


ſtens gebilligt hat. Ob zwiſchen dieſen Grundfäßen 


und der bisherigen Regierungspolitik ein ſchein⸗ 
barer oder wirklicher Widerſpruch beſteht, unter- 
ſuchen wir nicht. Für uns iſt die Hauptſache die, 
daß wir den Grundſätzen mit voller Beſtimmtheit 
beipflichten können. 

Köln, 14. März. General Billot, der Gpecial- 
geſandte Frankreichs zu den Trauerfeierlichkeiten 
in Berlin, traf heute Abend 7 Uhr von Paris 
hier ein und reiſte um 8 Uhr 35 Min. weiter. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* [Maßnahmen gegen den Mädchenhandel.] 


Das Minifterium des Aeußern hat ſich durch die 


bedauerliche Ausdehnung des Handels mit 
öſterreichiſch- ungariſchen Mädchen nach Süd- 
amerika, dem nicht ſelten ganz junge und uner- 
fahrene, aus der Seimath entlockte Mädchen zum 
Opfer fallen, veranlaßt geſehen, den Miſſionen in 
Rom, Paris, London, Madrid und Haag ein ein- 
heitliches Vorgehen insbeſondere zu dem Zwecke 
zu empfehlen, damit ſeitens der Gonfular-Aemter 
die Einſchiffung verdächtiger Individuen ſchärfſtens 
controlirt und alles vorgekehrt werde, um gegen 
die Mädchenhändler einzuſchreiten und die Opfer 


dem traurigen Schickſale zu entreißen. Von dieſer 


Anordnung wurden auch die inländiſchen Be⸗ 
hörden zu dem Zwecke verſtändigt, damit die⸗ 
ſelben durch eine ſtrenge Fandhabung der Paß- 
vorſchriften und durch warnende Einwirkung nach 


| Zhunlichkeit zu dem angeſtrebten Ziele beitragen. 


Temesvar, 14. März. die Stadt und Um- 
gebung find in Folge Austretens des Temes⸗ 
fluſſes theilweiſe überſchwemmt. (W. T.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 14. März. ueber den großen 
Belt iſt der Eistraject eröffnet worden. 


Frankreich. 

Paris, 14. März. [Deputirtenkammer.] Die 
Kammer nahm mit 317 gegen 229 Stimmen den 
Antrag der Budgetcommiſſion auf Aufhebung der 
Getränkeſteuer an, dieſelbe repräſentirt eine Ein- 
nahme von 160 Mill. Francs, die die Budget- 
commiſſion durch eine einheitliche Steuer auf 
Alkohol und durch den Ertrag aus der Auf- 
hebung des Privilegs der bisher ſteuerfreien Roh- 
ſpiritus-Brennerei wieder einzubringen hofft. 
Tirard hatte ſich gegen den Antrag ausgeſprochen. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtianig, 14. März. Die hier anſäſſigen 


Deutſchen haben beſchloſſen, zu den Beiſetzungs⸗ 


feierlichkeiten des Kaiſers Wilhelm einen filbernen 


Kranz nach Berlin zu ſenden; gleichzeitig ſoll eine 


Beileidsadreſſe abgeſandt werden. 


Amerika. 

* Die Bewegung zu Gunſten der internationalen 
Autorenrechte, welche in den Vereinigten 
Staaten lange Zeit ſich auf ſehr kleine Kreiſe be⸗ 
ſchränkte, iſt nunmehr auf dem beſten Wege, ihr 
Ziel zu erreichen, das in einer geſetzlichen 
Regelung dieſer Rechtsverhältniſſe beſteht. Auf 
Grund der am 9. September 1886 in Bern ab- 


i geſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung eines 


internationalen Verbandes zum Schutze von 
Werken der Literatur und Kunſt, welche jetzt 
auch den deutſchen Bundesrath beſchäftigt, hatte 
vor einiger Zeit der Senator Chance von Rhode- 
Island der entſprechenden Senatscommiſſion 
einen Geſetzentwurf eingereicht, und die Com- 
miſſion hat, wie ein Kabeltelegramm berichtet, 
am 11. d. Mis. den Beſchluß gefaßt, den Ent⸗ 
wurf ſich zu eigen zu machen und in der vor- 
geſchlagenen Form im Senate einzubringen. Alle 
Corporationen von Intereſſenten, Autoren, Ver- 
legern, Buchdruckern u. ſ. w. haben die Bill 
unterſtützt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. März. Das „Berl. Tagebl.“ be- 
richtet: Vom Hoflager in Charlottenburg find 
uns auch heute wieder befriedigende Nachrichten 
zugegangen. Das Befinden des Kaiſers iſt an- 
dauernd gut. Derſelbe ging geſtern 10 Minuten 
im Garten ſpazieren. Wenn der Kaiſer in der 
Nacht aufwacht, pflegt er meiſt etwas Bouillon 

zu ſich zu nehmen. 

— Mackenzie fuhr geſtern Abend 10½ Uhr nach 
Berlin, und zwar zunächſt zur engliſchen Botſchaft 
in der Wilhelmſtraße, wo kurz vorher der Prinz 
von Wales abgeſtiegen war; auch der Kronprinz 
Wilhelm war um dieſe Zeit auf der Botſchaft zu⸗ 
gegen. Von dort fuhr Mackenzie nach der Neu- 


ſtädtiſchen Kirchſtraße Nr. 13 nach der Wohnung 


des Dr. Krauſe, und von da nach der polniſchen 
Apotheke, Friedrich- und Mittelſtraßenecke. Ein 
Viertel vor 1 Uhr war er wieder im Schloß zu 
Charlottenburg. 

Die Prinzeſſinnen Töchter waren ſchon zu 
ſehr früher Stunde zum Beſuche ihres kaiſerlichen 
Vaters nach Schloß Charlottenburg gekommen 
und hatten zum erſten Male auch die kleine 
Enkelin des Kaiſers, Prinzeß Feodora von 
Meiningen mitgebracht. 

Die hier bereits eingetroffenen ruſſiſchen 
Großfürſten waren in Charlottenburg und ſind 
½8 Uhr wieder nach Berlin zurückgefahren. 


Die „Voſſ. 3.“ beſchuldigt in einem Artikel 
die „Köln. 3.“, daß fie unter Berufung auf wohl⸗ 
unterrichtete Stellen beſtändig irreführende Nach⸗ 
richten über den bedrohlichen Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers und über innere Politik bringt, wobei 
fie die Lesarten beſtändig wechſeln läßt. Das den 
Herzten in San Remo auferlegte Schweigen 
ſei bis heute noch nicht gebrochen, und 
die „zuverläſſigen Nachrichten“, welche die 
„Kölniſche Zeitung“ jetzt zur Berftärkung der 
allgemeinen Aufregung bringt, ließen ſich wohl 
am beſten nach den Offenbarungen deſſelben 
Blattes über die Minifterveränderungen in Preußen 
beurtheilen, die es nun nacheinander in drei ver- 
ſchiedenen Lesarten aufgetiſcht hat. 

Der Kaiſer gedenkt nicht die Reſidenz von 
Charlottenburg zu verlegen, ſondern beabſichtigt 
vorläufig dauernden Aufenthalt in Charlottenburg 
zu nehmen. 

Der Kaiſer arbeitete Vormittags mit General 
v. Winterfeld und nahm darauf den Vortrag des 
Kofmarſchalls Grafen Radolinski entgegen. 

— Wie unſer A-Gorrefpondent erfährt, wird 
der bisherige Hofmarſchall des Kronprinzen, Graf 
Radolinski, Oberhofmarſchall und der Major 
v. Linke Hofmarfchall Kaiſer Friedrichs werden; 
der geſammte dieſe Hofchargen betreffende Dienſt 
des Kaiſers Wilhelm tritt in den Ruheſtand. 

Berlin, 15. März. Die „Poſt“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten v. Manbach den Schwarzen Adler⸗ 
orden. 

— Die Berliner Brivat-Thenter wollen nächſten 
Sonntag ihre Vorſtellungen wieder beginnen. 

— Das Abgeordnetenhaus hat ſchon am Sonn- 


abend Sitzung. Die Etats⸗Berathung wird fort⸗ 


geſetzt. Am Montag wird wahrſcheinlich eine 
Botſchaft des Kaiſers in beiden Käuſern verleſen 
werden. 


N 


— Der Schluß des Reichstags iſt Dienftag oder 
Mittwoch zu erwarten; eine bezügliche kaiſerliche 
Ordre iſt bereits unterzeichnet. 

Paris, 15. März. Der Deputirte Laguerre 
empfing heute eine Depeſche Boulangers aus 
Clermont-Ferrand: Ich kenne den Text des offi- 
ciellen Berichtes, welcher mich betrifft, noch nicht, 
kann aber heute ſchon ſagen, daß ich nach Paris 
ging, um meine kranke, bettlägerige Frau 
zu beſuchen. der Kriegsminiſter kannte das 
Motio, ſchlug den Urlaub aber trotzdem ab, 
während andere Corpscommandanten ohne Er- 
laubniß fortwährend nach Paris reifen. Das Land 
wird ſich nicht täuſchen laſſen, es wird verſtehen, 


daß ich nicht wegen der Reiſe nach Paris, ſondern 


einfach wegen des Reſultats der letzten Wahlen 
abgeſetzt bin, obwohl mir keinerlei Einmiſchung 
bewieſen werden konnte. 

Bournemouth, 15. März. Heute fand die 
Vermählung des ſchwediſchen Prinzen Oskar 
mit Fräulein Ebba Munck ſtatt. Wegen 
des Ablebens des deutſchen Kaiſers unter- 
blieb eine größere Frier. dem Trauakte 
wohnten die Königin von Schweden, die Herzogin 
Albany, die däniſche Kronprinzeſſin, der ſchwediſche 
Prinz Carl Eugen, Graf Piper und der Bruder 
der Braut Lieutenant Munck bei. 

Petersburg, 15. März. Die Begründung des 
geſtrigen Gerüchts der „Börſenzeitung“ betreffs 
eines deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrages dahin⸗ 
ſtellend, nehmen die Petersburger „Ruſſiſche 
Zeitung“ und die „Neuzeit“ die Idee ſumpathiſch auf. 

Petersburg, 15. März. die „Now. Wremja“ 
ſagt: das Programm Kaiſer Friedrichs be- 
rechtige zu der Hoffnung, daß deutſchland den 
ökonomiſchen Krieg beenden werde, wenn Ruß- 
land entgegenkommt und Deutſchlands Intereſſen 
gerechte Aufmerkjamkeit erweiſt. 


Danzig, 16. März. 

* [3u dem heutigen Trauer -Gottesdienſt] in 
der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien werden ſich 
ſowohl die Mitglieder des Provinzial-Landtages 
wie auch der Magiſtrat und die Gtadtverordneten- 
Berfammlung gemeinſchaftlich begeben. Alle drei 
communalen Körperſchaften verſammeln ſich um 


m 


11½ Uhr auf dem Rathhaufe und begeben fich 


gegen 12 Uhr von dort im Zuge zur Kirche. 

Den Arbeitern der hieſigen kaiſerlichen und 
königlichen Werkſtätten iſt für heute freier Tag 
mit vollem Löhnungsbezug gewährt worden. 

Bon der Weichſel.] Ein amtliches Telegramm 
aus Varſchau von geſtern Abend 6 Uhr meldet: 
Maſſerſtand geſtern 2,66 Meter, heute 4,28 Meter, 
fällt jetzt wieder. 

* [Berkehrsflörung.] Nach einer Mittheilung 
des kgl. Eiſenbahn - Beiriebs - Amtes von geſtern 
Nachmittag find noch ferner geſperrt gemeldet 
folgende Strecken: Marienburg Marienwerder, 
Garnſee-Leſſen, Jablonowo⸗Soldau, Güldenboden⸗ 
Mohrungen; als frei gemeldet iſt die Strecke: 
Allenſtein-Zohannisburg. 

* [Die zweite Sitzung des Provinzial⸗Land⸗ 
toges] am Sonnabend wird Vormittags 11 Uhr 
beginnen. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 
die ſämmtlichen Special-Etats, dann der Haupt- 
Etat, ferner Erſatzwahlen für den Provinzial- 
Ausfhuß und für verſchiedene Provinzial-Com- 
miſſionen. 8 

[Danziger Privat-Ketien-Bank.] Wegen des 
Begräbniſſes des Kaiſers Wilhelm iſt das Bureau 
der Bank heute (Freitag) von 12 bis 2 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 

* Zucker -Verſchiffungen.] In der Zeit vom 
1. bis 15. März ſind von hier aus nur 20 400 
Zollcentner Rohzucker nach Hamburg verſchifft 
worden, ein Export ins Auslannd hat in dieſer 
Zeit nicht ſtattgefunden. Der Vorrath in Reufahr- 
waſſer betrug geſtern 431 750 Zollcentner (gegen 
384730 in der gleichen Zeit v. Js.). Die neuen 
Ankünfte beliefen ſich nur auf 1380 Ctr. Auffi- 
ſcher Kryſtallzucker ift in der erſten Hälfte März 
weder angekommen noch verſchifft worden. 

* [Oſtdeutſcher Zweig-Verein für Nüben⸗-Zucker⸗ 
induſtrie.] Die auf den 17. März angeſetzte General- 
verſammlung iſt wegen des Ablebens des Kaiſers 
Wilhelm bis auf weiteres vertagt worden. 

* [Stadttheater] Die Wiederaufnahme der Bor- 
ſtellungen iſt für Sonnabend, den 17. d., anberaumt. 
Die Auswahl des Repertoires iſt angeſichts der Trauer⸗ 


zeit auf einen engeren Kreis entſprechender ernſter 


Stücke beſchränkt. Wieder eröffnet wird das Theater 


iſt er... Doch ehe fie noch ihren Satz beenden 
konnte, ſtand der lange, blaſſe Dichter, ſich tief 
verneigend, vor ihr. 

— Vielleicht komme ich zu früh, ſagte er mit 
leiſer, melancholiſcher Stimme, ich ſtöre Sie; ſoll 
ich mich entfernen? 

— Gewiß nicht, erwiederte ſie, gezwungen 
lachend. Ich bin nicht beſchäftigt, ich thue nichts; 
ich thue hier niemals etwas. 

— Welch ein entſetzliches Zimmer! fuhr Chaloner 
fort, während er leicht, aber ſehr bemerklich zu⸗ 
ſammenſchauerte und die ſchmachtenden Blicke 
durch den Salon gleiten ließ, deſſen reicher, bunt⸗ 
farbiger Teppich wie die grellblauen Vorhänge im 
hellen Tageslicht zu voller Geltung kamen, nicht 
zu reden von dem Sopha und von den Lehn⸗ 
ſeſſeln, die ſtreng geordnet längs den Wänden 
ſtanden. 

— 6ie finden? fragte Gillian in ihrem kühlſten 
Ton. Mir gefällt es ſo. Man hat uns in letzter 
Zeit jo überſättigt mit Cholerablau und leichen 
haftem Grün, daß man ſich nach Magentaroth 
und friſchem Wieſengrün zurückſehnt. 

— Aber er hörte nicht auf ſie und ſetzte ſeine 
Muſterung fort. 

— Wie wenig anmuthig! Wie weit entfernt vom 
klaſſiſchen Griechenthum! murmelte er. 

a ſetzte ſich mit einer Bewegung der Ungeduld 
nieder. 

— Ich hatte ſagen hören, fuhr der Dichter fort, 


ü daß Ihre Umgebung jeden Schmuckes und aller 
an Bewegung gewöhnt und langes Stillſitzen war 
nicht nach Gillians Geſchmack; auch gingen die 


Anmuth entbehre, aber auf ſo Geſchmackloſes war 
ich nicht vorbereitet. 

— Doch ich ſage Ihnen, daß es mir gefällt, 
lange Gillian, es iſt eine wohlthuende Abwechs⸗ 
ung. 

Ein trübes Lächeln ſpielte nun um die Lippen 
dieſes nicht ernſthaft zu nehmenden Dichterlings. 

— Darf ich mich hierher ſetzen? fragte er, einen 
niedrigen Schemel zu ihren Füßen ziehend. Ich 
habe Ihnen ein kleines Ritornell mitgebracht; 
einen Frühlingsgruß, fügte er hinzu, die 


langen Locken ſeines Faares zurückwerfend. Ich 
wünſchte es Ihnen vorzuleſen, aber ich weiß 
nicht, ob es mir möglich ſein wird, es hier zu 
leſen. Sein Blick ſchweifte voller Beſorgniß über 
die Lehnſeſſel hin. f 

— Warum nicht? H 

— Man ſollte es leſen bei den ſüßen Lauten 
der Aeolsharfe, erwiederte er ſanft, wenn die 
Luft von dem Duft der Roſen durchhaucht iſt, 
und der Blick auf Borphnrvafen und tyriſchem 
Purpur ruht. 

— Dann dürfen Sie es hier gewiß nicht leſen, 
ſagte Gillian beluſtigt, mit einem Blick den 
Gummibaum und die unter Glasglocken ſtehenden 
Candelaber ſtreifend. 

— Und doch, wenn Sie wünſchen, will ich es 
verſuchen, ſagte der Dichter mit einem leiſen 
Seufzer, während er die Hand in ſeine Taſche 
verſenkte und ein Manuſcript auf wohlriechendem, 
zart gefärbtem Papier hervorzog. 

— Iſt das Gedicht lang? fragte Gillian, einen 


heimlichen Blick auf das große Zifferblatt der ver- 


goldeten Stutzuhr werfend. 

— Ich glaube, der Refrain wird Ihnen gefallen, 
fuhr er fort, ohne ihre Frage zu beantworten, 
während ſein fahles Geſicht ſich mit ſchwacher 
Röthe bedeckte. RS 

— Glauben Sie? ſagte Gillian zerſtreut. Wie 
heißt er? 8 

Die Stimme bebte etwas, als er den entzückenden 
Vers las: 

O, Ihr krankhaft ſchimmernden, 
Gleich Smaragden leuchtenden Augen 

— Krankhaft! ſagte Gillian, die nicht ſehr be- 
geiſtert ſchien; warum krankhaft? 

— Giebt es etwas Schöneres als Krankheit? 
erwiederte Chaloner in ſanftem, aber überzeugtem 
Ton. Iſt die Schönheit der Perle nicht größer 
als die jedes anderen Juwels, weil fie das Er⸗ 
zeugniß einer Krankheit iſt? 

Ehe noch Gillian antworten konnte — womit 
ſie ſich übrigens nicht ſehr beeilte — hatte eine 


ſammenhängenden Worten, 


ſchnelle, kräftige Hand die Thür geöffnet, und 
Burnet trat herein. Der erſte Blick, den ſein 
Mündel auf ihn warf, zeigte ihr nur die gewöhn⸗ 
lichen Linien übergroßer Anſtrengung auf der 
gedankenvollen Stirn, aber als ſein Auge auf 
das Bild vor ihm fiel — und er den blaſſen 
Jüngling, von deſſen Gegenwart in feinem Haufe 
er nicht die leiſeſte Ahnung hatte, zu Gillians 
Süßen ſitzen ſah, ging eine plötzliche Veränderung 
in ſeinen Zügen vor, deren Grund ſich Gillian 
weder in dieſem Augenblick noch ſpäter zu er- 
klären wußte. 

— Ich bitte um Verzeihung, ſagte er trocken, 
ich glaubte meine Schweſter hier zu finden, 
worauf er im Begriff war, die Thür noch ſchneller 
zu ſchließen, als er ſie geöffnet hatte. 

— Sie war... ſie wird ... ich meine, ſie 
wird ſogleich hier fein, rief Gillian in unzu- 
während ſie ihm 
nacheilte und inn an der Treppe einholte. 

— Ich bitte Sie, kommen Sie zurück, ſagte fie 
außer Athem. Ich wünſche Ihnen den Herrn vor- 
zuſtellen, eine oberflächliche — ſie betonte das 
Wort — eine oberflächliche Bekanntſchaft von mir 
— Miſter Chaloner. 

— Wenn Sie es wünſchen, ſo wird es mich 
freuen, antwortete Burnet in nicht ſehr liebens- 
würdigem Ton, während ſein Blick, der auf den 
ſchönen leuchtenden Augen und den glühenden 
Wangen ſeines Mündels ruhte, alles andere, nur 
nicht ungemiſchte Bewunderung ausdrückte. 

Sie kehrten zuſammen in den Salon zurück; 
die Vorſtellung fand ſtatt, und in demſelben Augen- 
blick rief die Glocke zum Lunch. 

— Sie werden uns, hoffe ich, die Ehre er- 
weiſen, an unſerem Lunch theilzunehmen, ſagte 
Burnet mit kalter Höflichkeit. 

— 6ie find ſehr gütig, erwiederte der andere, 
auf den die feſte, entſchloſſene Stimme und 
die durchdringenden Augen des Doctors den 
gleichen Eindruck hervorbrachten, wie die ſchrei⸗ 
enden Farben des Teppichs und die grellen Bor- 


nicht bald ändern, 


mit dem Trauerſpiel „Macbeth“, dem als Ouverture 
der Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ vor- 
ausgeht. Sonntag Nachmiitag kommt Grillparzers 
„Ahnfrau“, Abends „Lohengrin“ zur Aufführung. 
*Unterſtützungsfond für deutſche Militärmufiker.] 
Das Kriegsminiſterium iſt vom verſtorbenen Kaiſer 
unterm 23. Februar ermächtigt worden, die zur Ein⸗ 
richtung eines Unterſtützungsfonds für deutſche Militär⸗ 
Musiker von der „Deutſchen Militär-Mufiker-Zeitung“ 
und anderen Seiten aus Veranſtaltungen angebotenen 
10 362 Mark nebſt Zinſen anzunehmen und zu ver- 
walten. Der Kriegsminiſter macht dies bekannt und be⸗ 
merkt dazu: Geeignete Fälle, in denen einmalige, 
unter Umſtänden auch fortlaufende Unterſtützungen 
aus den Zinſen des Fonds gewährt werden 
könnten, würden ſein: 1. wenn Militärmufiker — ihre 
gute Führung und Bedürftigkeit vorausgejeht — er- 
kranken, d Familie haben oder durch Krank- 
eiten oder Todesfälle in der Familie in eine bedrängte 
Lage gerathen, 2. wenn Hinterbliebene eines Militär- 
muſikers beim Tode deſſelben ſich in hilfsbedürftigen 
Verhältniſſen befinden, namentlich wenn durch vorauf- 
gegangene längere Krankheit beſondere Ausgaben er- 
fordert wurden. Bezügliche Anträge der Truppentheile 
im auf dem dienſtwege dem Kriegs⸗Miniſterium zu 
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bermitteln. 

* [Wohnt ein Beamter] thatſächlich nicht in dem 
Orte, an welchem die Behörde, bei der er angeſtellt 
iſt, ihren Sitz hat, ſondern (mit Erlaubniß der vor⸗ 
geſetzten Behörde) in einem Nachbarorte, ſo ſteht ihm 
nach einem Ürtheil des Reichsgerichts vom 19. Januar 
dieſes Jahres ausſchließlich der Wohnungsgeldzuſchuß 
für den Ort ſeines amtlichen Domizils zu, gleichviel, 
ob für ſeinen wirklichen Wohnort ein höherer oder 
ein geringerer Wohnungsgeldzuſchuf geſetzlich normirt iſt. 

Schöffengericht] Am 31. Dezember v. J. wurden 
dem Herrn Pfarrer Oſtermeier in Woſſitz mittelſt Ent⸗ 
fernung einer Glasſcheibe aus dem Fenſter und Auf- 
brechens eines Schrankes 42 Mk. geſtohlen. Durch die 
Kunſtfertige Entfernung der Glasſcheibe fiel Fr. O. auf 
den Verdacht, daß der Glaſermeiſter Weißkopf, welcher 
bei ihm gearbeitet hatte, ihm das Geld entwendet 
habe. Mit Genehmigung des Amtsvorſtehers wur de 
noch an demſelben Tage dei W. a abgehalten, 
wobei Hr. D. dem W. gegenüber ſeinen Verdacht 
äußerte. Da hier aber nichts vorgefunden wurde, ſo 

erhob W. gegen Hrn. O. die Klage wegen Beleidigung. 

In dem heutigen hierüber abgehaltenen Termin vor 
dem hieſigen Schöffengericht wurde Kr. Pfarrer Dfter- 
meier freigeſprochen, weil nicht angenommen wurde, 
daß Hr. D. den Kläger habe beleidigen wollen, vielmehr 
nur ſeine Rechte als Beſtohlener zu verfolgen geſucht habe 
und der Verdacht als ein leichtjinniger nicht angeſehen 
werden könne. Der Kläger wurde zur Zahlung der 
Koſten verurtheilt. 

* [Zur Unfallverſicherung.] Ein Meiereibetrieb, 

in welchem ohne Verwendung eines Motors unter Be- 

ſchäftigung von zwei Arbeitern theils im Handbetrieb, 
theils mit Hilfe eines zeitweiſe (täglich / Stunden) 
durch ein Pferd getriebenen Göpelwerks die durch 
drei Landwirthe von zuſammen etwa 50 Kühen ge- 
wonnene und vertragsmäßig täglich gelieferte 
Butter und zu Käſe verarbeitet wird, iſt nach einer 
Entſcheidung des Reichs- Verſicherungsamts vom 
21. Februar d. J. als fabrikmäßig und verſicherungs⸗ 
pflichtig nicht angeſehen worden. 

leuer.] Geſtern Mittag 12½ Uhr war in dem 
Hauſe Breitgaſſe Nr. 120 im unteren Stockwerk durch 
ein heißes eiſernes Rohr ein Balken in Brand ge- 
rathen. Nach Beſeitigung der ſchwelenden Kolztheile 
wurde das Feuer durch die Feuerwehr gelöſcht. Ferner 

war dieſelbe thätig um 1½ Uhr Mittags in der 
Johannisgaſſe Nr. 81, wo hinter den Ofen gelegte 
Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. 

„ Neufahrwaſſer, 15. März. In den Gisverhältniſſen 
unſeres Hafens und der Rhede hat ſich bisher nichts 
geändert. Der Hafen iſt feſt verſchloſſen, wodurch nicht 
allein unſere hier wohnenden Arbeiter, ſondern auch 
viele aus Bröſen, Gleitkau, Oliva etc., welche Orte 
hauptſächlich die Hafenarbeiter ſtellen, außer Verdienſt 
ſind und daher für dieſe, wenn ſich die Berhältnifje 
die bitterſte Noth eintritt. In 
früheren ſtrengen Wintern wurde hier eine Guppen- 
küche eingerichtet, doch verlautet hiervon in dieſem 
Jahre noch nichts; vielleicht dient dieſe kleine Anregung 
dazu, um dieſes Liebeswerk in die Wege zu leiten. 
Unſere einheimiſche Arbeiterbevölkerung bejchäftigt ſich 
jetzt vielfach mit Kalſtechen, welches hauptſächlich am 
Kusgange des Hafens vom Eiſe aus und vielfach lohnend 
betrieben wird; dazwiſchen ſieht man auch den Eisſport 
pflegen, da ſich im Hafencanal bis außerhalb des 
Moolenleuchtthurms eine glatte Eisfläche gebildet hat. 

Z. Zoppot, 15. März. Am heutigen Tage wurde der 
1. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winter- 
ſchule mit Vertheilung der Abgangszeugniſſe geſchloſſen. 
Eröffnet wurde dieſelbe am 17. Oktober v. J., und 
zwar zunächſt mit 7 Schülern, zu denen ſpäter noch 
einer hinzutrat. Wohl waren noch mehrere Schüler 
angemelbet, doch wurden dieſe Anmeldungen noch vor 
Beginn des Curſus wegen häuslicher Berhältniffe theils 

urückgezogen, theils auf das kommende Jahr ver- 
Nobel Der Unterricht wurde in wöchentlich 35 Stunden 
eriheilt und erſtreckte ſich auf Chemie, Phyſik, Boden- 
kunde, Meliorationslehre, Bodencultur, Düngerlehre, 
Pflanzenkunde, Pflanzenbau, Thierkunde, Züchtung und 
Fütterungslehre, Wirthſchaftslehre, Buchführung, Ge⸗ 
ſundheitslehre der landwirthſchaftlichen Hausthiere, 
Thierheilkunde, Obſtbau, Feldmeſſen und Nivelliren; 
an allgemeinen Fortbildungsfächern wurde ertheilt 
Unterricht in Deutſch und Rechnen, ſowie in den Grund- 
zügen der Geometrie (Flächen- und Körperberechnung) und 
in der Geographie. — Häufige Beſuche der Gutswirth⸗ 


hänge; aber der Lunch bedeutet für mich nur einen 

Biſſen Brod, eine ſüße Frucht, einen Tropfen Zucker 
ſaft. Und die tiefliegenden, matten Augen mit einem 
langen Blick auf Gillian heftend, fügte er hinzu: 
Es war ein feierlicher, köſtlicher Augenblick. Auf 
Wiederſehen! 

Fünf Minuten ſpäter ſaßen die drei Bewohner 
des Hauſes bei Tiſche. Man hatte mir geſagt, 
Sie hätten Kopfſchmerzen, bemerkte Miß Burnet, 
die Augen unbarmherzig auf das noch dunkel- 
rothe Geſicht des jungen Mädchens gerichtet. Es 
ſieht nicht danach aus. 

— Und doch iſt es wahr, ſagte Gillian. Uebrigens, 
fügte ſie mit einem angſtvollen Blick auf Burnet 
hinzu, wäre die mir heut Morgen auferlegte 
Prüfung genügend geweſen, ſie zu verurſachen, 
wenn ich ſie nicht ſchon gehabt hätte. 

Sie beendete ihren Satz mit einem etwas 
gezwungenen Lachen, das bei ihren beiden Nach- 
barn jedoch kein Echo fand. Miß Burnet pflegte 
nur über ihre eigenen Witze zu lachen, und in 
dem Geſicht des Doctors bewegte ſich nicht eine 
Muskel. die Augen auf feinen Teller gejenkt, 
bewahrte er die Miene unerbittlicher böſer Laune. 

— Was Dich betrifft, John, fuhr ſeine Schweſter 

fort, die Richtung ihres Blickes ändernd, ſo biſt 
Du ſo gelb wie Safran. Uebrigens habe ich nie 
geſehen, daß ein Waſſertrinker eine andere Ge- 
ſichtsfarbe hätte. Ein jo greuliches, kaltes Ge- 
tränk, genug, um ſich für immer den Magen zu 
verderben. 

Da der Gegenſtand dieſes Angriffs nur durch 
eine ungeduldige Geberde antwortete, ſetzte ſie 
unbeirrt ihre Bemerkungen fort: Wenn du 
noch von Jugend auf daran gewöhnt wäreſt, aber 
in Deinem Alter 5 

— Bah! rief er in äußzerſt ärgerlichem Ton, 
ſuche um des Himmels willen ein intereſſanteres 
Thema zu beſprechen, als was ich trinke oder 
nicht trinke. 

Während er ſprach, ſtieß er ſeinen Stuhl zurück, 
warf feiner Schweſter einen erzürnten Blick zu 


ilch zu. 


ſchaften von Zoppot, Koliebken, Kl. Katz, verſchiedener 
Fabriken für landwirthſchaftliche Maſchinen zu Danzig, 
der Lehrſchmiede des Hrn. Leitzen ebendaſelbſt etc. 
dienten zur näheren Erläuterung des theoretiſchen 
Unterrichts. Wiederholt angeſtellte Prüfungen erwieſen 
die guten Erfolge des Unterrichts, an welchem alle 
Schüler mit dem regſten Eifer und Fleiß vom Beginn 
bis zum Schluß theilgenommen hatten. Leider ſind die 
der Schule zur Dispoſition geſtellten Mittel ungemein 
gering, ſo daß event. ein weiteres Beſtehen derſelben 
in Frage geſtellt iſt, falls nicht noch mehrere Kreiſe 
(bisher war es nur der Kreis Neuſtadt) Zuſchüſſe ge- 
währen. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß von den 
8 Schülern 4 aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
1 aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 2 aus dem Kreiſe 
Dirſchau und 1 aus dem Kreiſe Berent ſtammen. — 
Unſere ganze Bucht iſt jetzt zugefroren; ſo weit das 
Auge reicht, iſt auch nicht der kleinſte Streifen Waſſers 
zu entdecken, Der Lootſendampfer und der Fiſcher⸗ 
hutter A noch im Eife feſt. 
ph. Dirſchau, 15. März. Die am 12. März im Hotel 
„Kronprinz“ abgehaltene Verſammlung der Müllerei- 
Berufsgenoſſenſchaft Section II. Weſtpreußen war von 
22 Mitgliedern beſucht, welche 146 Stimmen vertraten. 
Nach dem Geſchäftsbericht umfaßt die Section II. 
1212 Mühlenbetriebe mit 2720 verſicherten Perſonen. 
Im Jahre 1887 gelangten 56 Unfälle zur Anzeige, von 
welchen 23, alſo 41 Proc., entſchäbigungspflichtig waren. 
An Entſchädigungen wurden an die durch Unfälle ver- 
letzten Perſonen 4797,90 Mk. gezahlt. Die Ver- 
waltungskoſten betrugen 2 872,92 Mk. Die nach dem 
Statut ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder und dele⸗ 
girten wurden von der Verſammlung wiedergewählt. 

s. Flatow, 15. März. In der Sitzung des Kreis- 
tages, welche Anfang dieſer Woche hier abgehalten 
wurde, iſt beſchloſſen worden, für den Fall, daß 
Deputationen zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten zu- 
gelaſſen werden ſollten, eine ſolche aus der Mitte der 
Kreistagsmitglieder zu wählen, da der verſtorbene 
Kaiſer als früherer Beſitzer der Ferrſchaften Flatow 
und Krojanke unſerem Kreiſe beſonders nahe land. 

Pelplin, 14. März. Ein Bremſer des hier um 4½ 
Uhr Nachmittags paſſirenden Güterzuges ſprang bei 
dem Einrangiren von Wagen ſo unglücklich von dem 
Trittbrette, daß er unter die Räber fiel und dieſe 
mitten über feinen Körper gingen. Furchtbar ver- 
ſtümmelt und leblos wurde er von dem Geleiſe getragen. 

G Marienwerder, 14. 8 Den Bewohnern des 
Grenzbezirks, ſoweit er die Nebenzollämter Leibitſch 
und Peſſakrug umfaßt, waren gewiſſe Zollbefreiungen 
zugeſtanden worden. Sie durften vier Pfund Butter, 
die gleiche Quantität ausgeſchlachtetes Fleiſch, ſowie 
ſechs Pfund Mühlenfabrikate, Hülfenfrücte und ge- 
wöhnliches Backwerk zollfrei über die Grenze bringen. 
Wegen des erwieſenen Mißbrauchs dieſer Befreiungen 
ſind jetzt die letzteren wieder aufgehoben worden. — 
Der Regierungspräſident macht bekannt, daß bei den 
Feſtungsbauten in Thorn von jetzt an nur ſolche 
Perſonen in Arbeit genommen werden können, welche 
ſich darüber auszuweiſen vermögen, daß fie beutjche 
Reichsangehörige ſind. 

Krojanke, 13. März. Heute Nacht ereignete ſich auf 
unſerer Bahnſtrecke ein Unglück. Während des heftigen 
Schneeſturmes waren viele Schneeſchipper auf der 
Strecke beſchäftigt. Beim Herannahen des Zuges ver- 
ließen die Arbeiter ſchleunigſt den Platz. Nur einer, 
namens Sonnenberg, konnte der Gefahr nicht mehr 
entrinnen. Er wurde von der Maſchine ſo unglücklich 
erfaßt, daß ihm Arme und Beine abgeriſſen wurden. 
Der Tod trat ſofort ein. 

Thorn, 14. März. Auch die hieſige Stadtgemeinde 
und der hieſige Kriegerverein laſſen Trauerkränze am 
Grabe des Kaiſers niederlegen. 

Y Thorn, 14. März. Am Tage der Beiſetzung der 
Leiche des Kaiſers Wilhelm werden alle Geſchäftsleute 
ihre Läden fließen. — Am 28. d. M. findet hierſelbſt 
ein Kreistag ſtatt, auf welchem Bericht über den Stand 
und die Verwaltung der Kreiscommunal⸗-Angelegen⸗ 
heiten erſtattet werden wird. 


Vermiſchte Nachrichten. i 
lFrau Niemann-Rabe] ſoll, nach dem „Lokal- 
Anz.“, von dem ihr zuſtehenden Rechte, bis 1. April 
1888 von dem Contracte mit dem Barnay-Theater 
zurüchtreten zu können, Gebrauch gemacht haben. 

* [Theure Hunde.] In London fand am 10. d. 
eine Berjteigerung werthvoller Windſpiele ſtatt. Von 
den 72 unter den Hammer gebrachten Thieren erzielten 
mehrere ungewöhnlich hohe Preiſe. Zwei ſchwarz- und 
weißgefleckte Funde wurden mit 66 Guineen bezahlt. 
Ein Rudel von 8 jungen Hunden brachte 126 Guineen 
und von dem Kennel des Mr. W. K. Scratton erzielte 
der bekannte Renner „Sorcerer“ nicht weniger als 
145 Guineen, für welchen Preis derſelbe in den Beſitz 
des Oberſten Molyneux überging. Der Zuchthund 
„Britain Still“, ein Waterloo Cup Sieger, realiſirte 
130 Guineen. Die übrigen Windſpiele wurden mit 10 
bis 40 Guineen bezahlt. 

ac. [Preisboxkampf.] Der lang geplante inter- 
nationale Preisboxkampf zwiſchen dem vielgefeierten 
amerikaniſchen Preisboxer John L. Sullivan und dem 
Engländer Mitchell um die „Meiſterſchaft der Welt“ 
und 1000 Pfd. Sterl. fand am Sonnabend in Frank- 
reich in dem Gehölz von Ayremont unweit Chantilln in 
Gegenwart von 40 Zuſchauern, von denen jeder ein 
Entrée von 30 Pfd. Sterl. zu zahlen hatte, ſtatt. 
Nachdem die beiden ne ſich über drei 
Stunden, zuletzt unter ſtrömendem Regen, minbel- 
weich geklopft und ſich einander blaue Augen, 
blutige Naſen und Lippen und geſchwollene Backen 
und Ohren nach berühmten Muſtern gegeben hatten, 
wurde der Kampf nach dem 39. Gange unter gegen- 
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und verließ ohne ein Wort der Entſchuldigung 
das Zimmer. Miß Burnets Augen folgten ihm 
mit dem Ausdruck ſo tiefer Betroffenheit, daß 
Gillian daraus erſehen konnte, wie ſelten das 
Opfer gegen ſeinen Peiniger ſich auflehnte. Nach- 
dem das ältliche Fräulein einige Augenblicke ge- 
ſchwiegen hatte, ſchüttelte ſie den grauen Kopf 
und ſagte: — Das kommt von ſeiner Leber! Ich 
wußte wohl, wie es enden würde. 

— zſt es möglich? fragte Gillian; habe ich Sie 
recht verſtanden? Wollen Sie ſagen, daß der 
Doctor grundſätzlich Waſſer trinkt, daß er ſich dazu 
verpflichtet hat? 

— Grundſätzlich! ſich verpflichtet hat! mieder- 
holte Miß Burnet mit Geringſchätzung. Dumm- 
heiten! Ich möchte wohl wiſſen, ob er einen 
Trunkenbold von ſeinem Laſter dadurch heilt, daß 
er ſich feine zwei Glas Nerezwein entzieht. 

— Aber, warf das junge Mädchen belehrend 
ein, eine ſolche Anſchauungsweiſe würde jede per⸗ 
ſönliche Bemühung zu nichte machen. 

— Um ſo beſſer! erwiederte barſch das ältliche 
Fräulein. f 

Ein ironiſches Lächeln glitt über Miß Latimers 
Geſicht. 

— dit das ein Beweis von geſundem Menſchen- 


verſtand, fuhr Miß Burnet fort, den Shawl feſter 


um ihre Schultern ziehend, wenn ein Mann wie 
Burnet, ein vielbeſchäftigter Arzt, der nicht einen 
Augenblick für ſich hat, der den ganzen Tag und 
oft die ganze Nacht arbeitet, ſich mit Mäßigkeits- 
vereinen, Theehäuſern, Vereinsſälen und anderen 
Dummheiten abgiebt! 

— Thut er das wirklich? fragte Gillian lebhaft, 
während die Gluth freudiger Ueberraſchung in 
ihre Wangen trat und ſie die leuchtenden Augen 
auf das alte, grämliche Geſicht ihr gegenüber 
richtete. 

— Thut er das wirklich? wiederholte Miß 
Burnet höhniſch lachend, und ohne ein Wort hin- 
zuzufügen, entfernte ſie ſich. (Fortſ. folgt.) 


Januar wurde mit dem Eisbrechen begonnen. 
ſchöne Paſſage über die Eisdeche bei Bohnſack wurde 
zerſtört und hierdurch die Nehrung faſt gänzlich von 


ſeitigem Einverſtändniß eingeſtellt, ohne daß er ent⸗ 
ſchieden wurde. Tags darauf wurden die beiden Preis- 
boxer ſammt 25 anderen Perſonen, welche dem Box. 
kampfe beigewohnt hatten, von der franzöſiſchen Polizei 
verhaftet. Nach kurzem Verhör wurden Sullivan und 
Mitchell nach dem Gefängniß in Senlis abgeführt, die 
übrigen Berhafteten jedoch auf freien Fuß geſetzt. Nach- 
träglih verlautet, daß Sullivan einen Armbruch und 
Mitchell einen doppelten Rippenbruch erlitt. f 

London, 11. März. [Eine Beteranin der Londoner 
Geſellſchaft] ift kürzlich geſtorben, Frau Procter. Sie 
ward im Anfang dieſes Jahrhunderts geboren, heirathete 
einen Dichter zweiten Ranges, hatte eine leider früh 
verſtorbene Tochter, welche ein Buch „Legends and 
Lyrics“ ſchrieb, und zeichnete ſich ſelbſt durch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit aus, mit welcher ſie im Laufe ihres langen 
Lebens die Bekanntſchaft hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten machte. Bis an ihr Ende blieb ſie friſch und 
ſo jugendlich, daß ihre gelegentlichen Anſpielungen auf 
längſt verſtorbene Größen ſtets auffielen. Go, als 
jüngſt von den Harrow-Reden geſprochen ward, be- 


merkte ſie: „Das war früher eine ergötzliche Geſchichte. 


Als ich ihnen zuletzt beiwohnte, fuhr ich mit Lord 
Byron und Dr. Parr dahin.“ Im Geſpräche ließ ſie 
ſtets Lebensregeln im verneinenden Stile fallen. So: 
„Sage keinem, wie du dich befindeſt; niemand wünſcht 
das zu wiſſen“ oder: „Wenn du zu ſagen haſt, daß du 
da und dorthin gegangen biſt, ſo füge niemals den 
Grund hinzu“ u. ſ. w. 

Warſchau, 11. März. [Brandftiftung.] Das Dorf 
Ciasne im Gouvernement Grodno war vor kurzem der 
Schauplatz eines grauenvollen Verbrechens. Ein gewiſſer 
Rnbakomski, Beſitzer eines größeren Vorwerks, war, 
wie man der „ Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, mit feinem Nachbar 
wegen des Befitzrechts an einem Teiche in Streit ge- 
rathen, welcher mit der Zeit derartige Dimenſionen an- 
nahm, daß es öfters zwiſchen den beiden Gutsnachbarn 
und ihren Leuten zu regelrechten Kämpfen kam. Eines 
Tages ließ ſich R. beifallen, auf die verſammelten Wald- 
hüter ſeines Nachbarn mehrere Schüſſe abzufeuern, wo⸗ 
durch ein Wächter auf der Stelle getödtet, zwei andere 
verwundet wurden. Vor Gericht geſtellt, wurde R. 
auf Grund der Zeugenausſagen von Bauern des 
Dorfes Ciasne zu Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt, 
jedoch bis zur Rechtskraft des Urtheils gegen Caution 
auf freien Fuß geſtellt. R. kam nunmehr darauf, ſich 
an den Belaſtungszeugen zu rächen. Zu dieſem Behufe 
ſchlich er ſich eines Tages gegen Morgengrauen, als 
die Bauern noch im Schlaf lagen, in das Dorf und be⸗ 
gann mehrere Kütten nach einander anzuzünden. Als 
die erfchrechten Bauern zur Löſchung des Feuers her- 
beieilten, jog R. einen Revolver und ſchoß mehrere 
Male auf die Menge. Drei Bauern ſanken tödtlich ge- 
troffen zu Boden, während einer ſchwer verwundet 
wurde. Alles flüchtete entſetzt in die Felder und der 
Mörder begann von neuem Feuer an die Bauernhütten 
zu legen, 0 daß das ganze Dorf in kurzem in hellen 
Flammen ſtand. Jetzt erſt ermannten ſich die Bauern 
und ſtürzten ſich auf den Verbrecher. Diefem blieb 
kein anderer Ausweg, als in eine brennende Hütte zu 
flüchten, wo er umkam. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 13. März. Der Schooner „Burns und 
Beſſie“⸗ ſtrandete am Sonntag auf der nörbdlichſten 
Spitze der Inſel Man. Die Beſatzung wurde durch die 
heldenmüthigen Anſtrengungen der Familie des Leucht- 
thurmwärters gerettet. Der Dampfer „City of 
Exeter“ ging am Sonntag Morgen in der Nähe von 
Trevoſe Head unter. Nur ein Matroſe, ein Norweger, 
wurde von dem Dampfer „Sarah Ann“ gerettet. 


Briefkaſten der Redaction. 
Fr. St. ad 1: Nein. ad 2: Der Titel iſt erblich, aber 
nur für den Erſtgeborenen. 
Zuſchriften an die Redaction. 


Schon mitten im Winter in der erſten Hälfte 5 
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Danzig abgeſchnitten; denn das Herüberkommen über 
den Strom war nun ſehr ſchwierig und an manchen 
Stellen kam man garnicht herüber. Acht bis zehn und 
oft auch noch mehr Schlitten hielten am Ufer, und da 
das vorſintfluthliche Fahrzeug, der ſogenannte Spitz- 
prahm nur zwei, höchſtens drei Fuhrwerke aufnehmen 
kann, ſo mußten die letzten Schlitten oft ſtundenlang 
warten, bis ſie hinübergeſchafft wurden. Eine halbe, 
mitunter auch zwei Stunden dauerte die Ueberfahrt, je 
nachdem wenig oder viel Treibeis vorhanden war, und 
das alles bei ſtrenger Kälte, Sturm und Schneegeſtöber. 
Ueberhaupt, was wir Nehrunger in dieſem Winter bei 
unſeren Fahrten nach Danzig durchgemacht, das muß 
man ſelbſt erlebt haben, um es zu glauben, und dieſes 
alles nur, weil das bedenkliche Eisbrechen für eine 
ſegensreiche Einrichtung gehalten wird, obwohl die trau⸗ 
rigen Erfahrungen von 1883 und 1886 dagegen ſprechen. 
Daß das Eisbrechen nicht viel hilft, haben wir im 
Jahre 1886 geſehen. Da war man mit dem Aufbrechen 
der Eisdecke ſo weit vorgeſchritten wie wohl noch nie 
zuvor, und welche Folgen traten bei dem Eisgang ein! 
Und weshalb bricht man nun nicht weiter? Sonſt ſah 
man doch in dieſer Zeit die Dampfer in fieberhafter 
Thätigkeit. Weshalb jetzt nicht? Kann vielleicht das 
losgebrochene Eis nicht in die See treiben, weil dieſe 
auch auf eine bedeutende Strecke mit Eis bedeckt iſt? 
Das hätte man doch hübſch bedenken und auf der See 
auch ein paar Eisbrechdampfer ſtationiren ſollen. 
Ein Nehrunger. 

Die letzte Frage des Herrn Einſenders iſt be- 
reits wiederholt in den Berichten dieſer Zeitung 
beantwortet worden. Die Eisbrecher feiern keines- 
wegs freiwillig, ſondern weil fie bei den gegen- 
wärtigen abnormen Witterungszuſtänden außer 
Stande find, ihre Arbeiten fortzuſetzen. Aller- 
dings iſt auch uns bekannt, daß auf der Nehrung 
ziemlich allgemein der Aufbruch der Eisdecke als 
ein ſehr zweifelhaftes Experiment angeſehen wird, 
weil man glaubt, daß Verflachung und Berftopfung 


der Mündung dadurch begünſtigt wird. D. Red. 
Standesamt. 
Vom 15. März. 
Geburten: Grenzaufſeher Michael Koplin, T. — 


Alempnermeifter Carl Sorg, S. — Arb. Kerm. Stein- 
höfen, S. — Arb. Herm. Karth, S. — Malergehilfe 
Paul Celoos, S. — Muſiker Otts Plaumann, S. — 
Schuhmachergeſ. Albert Haſſelburg, S. — Arb. Joſef 
Brodowski, S. — Arb. Adolf Schulz, T. — Arbeiter 
Michael Zilinski, S. Arb. Carl Czaya, T. — 
Unehel.: 3 S., 1 T. 5 
Kufgebote: Kupferſchmied Michael Julius Ferdinand 
Zinnau hier und Pauline Friederike Wieſe in Konitz. — 
Seefahrer Johann Carl Joſt hier und Anna Wolf in 
Ohra — Schiffseigenthümer Carl Ludwig Murawski 


in Krotoſchin und Emilie Bartels daſelbſt. — 
Zimmermann Julius Guſtav Zielke hier und 
Augufte Pauline Schiemann in Bratwin. — Bahn- 


arbeiter Johann Ferdinand Heske und Amalie Auguſtine 
Schirmacher. — Schmiedegeſelle Franz Kollmann und 
Ausufte Wilhelmine Jeſchki. — Königlicher Schutzmann 
Johann Hermann Robert George und Charlotte 
Louiſe Schöneberg. Schloſſergeſelle Hermann 
Großkreuz und Wilhelmine Henriette Ott. 
Gaſtwirth Auguft Friedrich Paul Kaminski und Laura 
Anna Johanna Kornmeſſer. — Feuerwehrmann Franz 
Julius Bohr und Ottilie Renate Amanda Menerlein. — 
Arbeiter Carl Heinrich Brunke und Dorothea Charlotte 
Heuke. — Barbier Eduard Hugo Choynowski in Marien. 


werder und Antonie Thereſe Laura Klötzki 
daſelbſt. — Arbeiter Carl Heinrich Wohlert in 
Ohra und Wittwe Anna Maria Jepp, geb. 


Meißner, in Stadtgebiet. Fleiſchermeiſter Emil 
Friedrich Ferdinand Tiede und Kulda Maria Eliſabeth 


Kaufner. 
Heirathen: Bäckermeiſter Carl Eduard Winkler und 
Cornelia Maria Lucht. — Arbeiter Anton Adam 


Etmanski und Auna Roſalie Bernatzki. — Kaufmann 
Eldor Wilhelm Carl Meller und Olga Marie Kilp. 

Todesfälle: T. d. Arb. Johann Gniffke, 7 J. — Wwe. 
Antonie Augufte Conradine Theodora Frühling, geb. 
Großhans, 61 J. — T. d. Schneidergeſ. Johann Spink, 
7 M. — T. d. Buchdruckers Otto Schwarz, 4 Tg. — 
T. d. Arb. Thomas Kletzki, 13 Tg. — T. d. Apparaten- 
führers Wilhelm Klingenberg, 3/1 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 15. März. 


Erz. v. 14. Crs. v. 14. 
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oggen Franzoſen. 86,00 86,00 
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a Jun. 1.80 3180] bank. . 187,80 137,0 
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9, neue . 2 T. 0 
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Danziger Stadtanleihe 102 90, 
Fondsbörſe: feit. — Morgen keine Börſe. 

London, 15. März. Die Bank von England ſente 
den Discont auf 2 Proc. herab. 

Frankfurt a. M., 15. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 213,40, Framoſen 172½, Lombarden 575/, 
ungar. 4% Boldrente 77,20, Ruſſen von 1880 76,80. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 15. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credttactten 
268,75, Franzoſen 214,25, Lombarden 73,00, Galizier 
191,00, ungar. 4% Goldrente 96,75. Tendenz: feſt. 

Paris, 15. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,92½, 3% Rente 82,85, ungar. 4% Goldrente 77/16, 
Franzoſen 430, Lombarden 162,50, Türken 13,72½, 
Aeanpter 388,00. Tendenz: feſt. — Rohzucker 889 loco 
38,70, weißer Zucker per laufenden Monat 41,10, per 
April 41,20, per Kpril-ZJuni 41,50. Tendenz: ruhig. 

London, 15. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1017, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
89, 5% Ruſſen von 1873 91, Türken 13, ungar. 
40% Goldrente 76%, Kegypter 76%, Platzdiscont 1½ & 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 1512. Rübenroh⸗ 
zucker 14½. Tendenz: feſt. 

Wechſel auf London 3 M. 


etter: Froſt. 
(Schluß bericht) 


Mai-Juni 5% Käuferpreis, 


29, North - B 
„ Naſhville-Ketien 
Union-Racific-Actien 541, Chic. Milw. u, St. Paul- 
767/8, Reading und P lat 

en 115, St. Couis 


7 0 
und Et. Franc. pref. Actien 70¼, Erie ſecond Bonds 96½. 
ER er ee See 


Danziger n 
vom 15. März, 
gane g 5 
200 leine Ar. 1 10,00 al — Fine Nr. 2 8,00 W 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,60 JUL 
Roggenmehl per 50, Kilggr. Extra Fd Nr. 00 
10,60 U — Guperfine Nr. 0 9,60 „ — Miſchung Nr. 
und 1 8,60 JUl Fine Nr. 1 7,60 MM — Fine Nr. 2 
2 50 A 751 . 6,80 MM — Mehlabfall oder 
1 50 Kilogr. e 4,20 Al — Rosgen- 
kleie 3,60 Al — Graupena 6005 ade 20,00. Al. — Feine 


Graupen per 50 Kilogr. 0. 
i Mi — re 11,00 U 
mittel 17,00 MN — Mittel 13,00 M - Se 0 


ü er 50 Kilogr. Weizengrütze 
ee L 155 %, Rr. 2 13 Kl, Nr. 3 11,50 


Hafergrütze 13 M 


Rohzucker. 


anzig, 15. März. (Privatbericht von Otto Berike.) 
Zenden rug, Heutiger Derth, it 22,50-22,80 d 
incl. Gack Baſis 880 R. franco Hafenplatz. Magdeburg, 
Mittags: Tendenz ruhig. Höchſte Noli 23,50 . Ter 
mine: März 14,60 N, April 14,70 l, Mai 14,80 M. 
Juni 14,90 U, Oktober Dezember 12,80 N Käufer. 
Schlußcourſe: Tendenz geſchäftslos. Termins: März 
14,57% MM, April 14,67%. MM, Mai 14,77 MM, Juni 
14,872 AN, Ohtober-Desbr. 12,80 U Käufer. 
— — 


. Mind: d 
Is % ind: D. 
ek 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Graf Rittberg a. Stangen 
25 Wahnſchaffe a. Koſenfelde, Honigmann a, Griebnow. 
Ritter gutsbeſitzer. Müller a, Ot. Krone, Cehrke aus 
Flatow, Bürgermeilter. Pohlmann a. Graudenz, Ober- 
Bürgermeilter. Boldt nebſt Gemahlin a. Berlin, Opern 
jänger. v. Stumpfeſd a. Kulm, Landrath. Plehn aus 
Kraſſuden, Landſchaftsrath. Unruh a. Ceipiig, Clemens 
en a Meraelehn a. Berlin, Brause 

ürclin a. Magdeburg, Meſch a · „ Br 

a. Berlin, Klippel a. Berlin, Nennert a. Meſſen i. S., 


Kaufleute. 
lin. Freiherr v. Buddenbrock g. Klein 
Fr le Jäckel a. Strasburg, Freiherr 


v. Keyſerlingk g. Liſſewe, dr. Scheffer a. Schlochau⸗ 
Sanne 05 Neuſfabt, Ritimeiſter v. Münchow aus 
Gutzkow, Landräthe. Wehle a. Blugowo, Landſchaftsrath. 
Lambeck a. Thorn, Stadtrath. Frl. Lambeck a. Thorn, 
Köpke a. Predlau, Candtagsabgeordneter. Gackersdorff 
a. Marienwerder, Hauptmann. Frau Jonas a, Danzig. 
Mohs a. Königsberg, Inſp. der Colonia, Dr. Schönlein 
a. Königsberg, Oberſtabsarzt. Küſter n. Gem. a. Marien⸗ 
burg, Hotelier. Mac Lean a. Roſchau, Bertram n. Gem. 
a. Nerin, v. Tiedemann n. Gem. a. Ruſſoczin, Kauptm. 
Röhrich a. Mirchau, Rittergutsbeſiter. Gandmann, Roſen⸗ 
berg, Pflaum, Goldſtrom a. Berlin, Hahn a. Stettin. 
Frenzel a. Alfwaſſer, Homeyer a. Brandenburg, Carlſohn 
a. London, Wolffram a. Dresden, Davibjohn a. Moskau, 
Hirſchmann a. Jſerlohn, Töwenheim a. Canſtadt, Reiß a. 
Elberfeld, Horſch a. Hamburg, Haußmann a, Cobleni, 
Kaufleute. Frau Preſting a. Königsberg. Hammacher a. 
Miloſchewo, Candwirth. Neuſer a. Mirhau, Forſtaſſeſſor. 
otel drei Mohren. Voß g. Magdeburg, Schlieben 
a. Berlin, Möller a. Döbeln, Roſſum a, Köln, Ullrich a. 
Leipiig, Zander a. Solingen, Hoff a. Breslau, Spräß a. 
Chemnitz, Meitz a. Königsberg, Hirſch a. Wiesbaden, 
Rauhut a. Gera, Hofmann g. Nürnberg, Eiſcher a. Leipzig, 
Hrauſe a. Ehrenfeld, Piſchalſa a. Pirna, Kuſch a. Croſſen, 
Se a en Petrich a. Breslau, Bergmann a. 
resden, Kaufleute. 5 h 
Walters Hotel. Niedlich nebſt Gemahlin a. Mielewo⸗ 
Röpell g. Maßzſchkau, Heine a. Narkau, Leſſe a. Tockar, 
Schmidt a. Charlottenwerder, Vollerthun a, Fürſtenau⸗ 
Rittergutsbeſitzer. Wannow a. Trutenau, Wunderlich a. 
Schönwieſe, Deihhauptleute. Döhrins a, Marienburg, 
Döhn a. Dirſchau, Landräthe. Mitzlaff a. Elbing, Conſul. 
Dr. Tſchackert a. Königsberg, Profeſſor. Frau Oberſt 
v. Hirſch n. Frl. Tochter a. Görlitz. Modes a, Leipzig, 
Kaufmann. Philler a, Elbing, Landgerichts-Präſidenk. 
Philler a. Elbing, Candidat d. Theologie. 


el u diere 
ichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und KLiterari 
an = den lokalen 929 provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil and 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Maggi's Bouillon-Extracte ſind auf Jahre hinaus 
haltbar. 


Verantwortliche Redacteure: 


zu zahlen und zwar die Tüchſtan. 


I Ubertrof 


hat fich ipotheker ock’s Pecteral GGuſtenſtiller) 


als das angenehmste Katarrhmittel ſowohl bei Erwachſenen als Kindern rühmlichſt bewährt und wird heute allen ähnlichen Mitteln vorgezogen, weil 
es die Beſtandtheile derſelben in beſter Weiſe vereinigt. Wo Dr. R. sock’s Pectoral erfolglos bleibt, braucht man fein Geld nicht mehr für andere 
Mittel auszugeben, dies beweiſen die vielen Hundert ärztlichen Zeugniſſe, welche jeder Schachtel beigegeben find und die theils in den letzten Tagen eingetroffenen 
Anerkennungen, welche nachſtehend zur Veröffentlichung gelangen. Keinem ähnlichen Mittel ſtehen ſolche Beweiſe der Vortrefflichkeit zur Seite wie Dr. Rob. 
Bock's Pectoral. Möge dies Jeder, welcher beabſichtigt, ein Mittel gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, Katarrhe der Luftwege ꝛc. anzuwenden, beherzigen und 
ſein Geld nicht nutzlos an werthloſe Mittel verſchwenden. Beſonders vorſichtig ſollten Eltern ſein, wenn ſie ihren Lieblingen Mittel reichen, welche durch ihre 
Zuſammenſetzung und große Süßigkeit den Magen angreifen. Die Beſtandtheile des Dr. Bock's Pectoral ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 

Berlin, 10. Febr. 1888. Nach den F erlin, 15. Febr. 1888. Ihre Dr. R. Bock's Bectoral- Berlin, Januar 1888. Dr. R. Beck's „Pectoral“ Berlin, Januar 1888. Ihre Bectoral-Baftillen haben 


— 
ur Linderung des Huſtenreizes habe ich die unter dem | Paſtillen haben mir gute Hienſte geleiſtet, jo daß ich die⸗ zeichnet ſich nicht nur durch feine raſche Wirkſamkeit, mir gute Dienſte geleiltet, ſo daß ich dieſelben als wirk⸗ 
ade Pectoral bekannten Paſtillen des Hrn. Dr. Robert | jelben ale wirgſanes Mittel gegen Huſten und Heiserkeit a auch durch feinen guten Zeſchmack vor anderen ſames Mittel gegen Verſchleimung nur beſtens empfehlen 


Bock am Angenehmſten und Wirkſamſten gefunden. empfehlen kann. Paul Pinbau. Auftenmitteln vortheilhaft aus, Friederiche Bognar, kann. Emil Thomas, Director des Central Theaters. 
P. Osc. Blumenthal. ünchen, 5. Nov. 1887. Herrn Dr. R. Bock, Berlin. Mitglied des Deutſchen Theaters. Budapeſt, Okt. 1887. Dr. R. Bock 3 Bectoral iſt jeden. 
ien Januar 1888. Herrn Dr. Bock. Ihre Bectoral- | Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Berlin, Dec. 1887. Herrn Apotheker Dr. R. Bock's falls ein vorzügliches Anfeuchtungsmittel für Sänger auf 
Paſtillen ſind eine ausgezeichnete Erauichung während | Anwendung Ihrer „‚Bectoral-Baitillen‘ von einemläftigen | „peckoral“ hat mir kürzlich bei einem leichten Katarrh] der Bühne und gewiß gleich vorzüglich bei Huſten und 
des Singens und ftillen den Huſten. Anton Gott. Luſten, der mich ſchon längere Jeit quälte, binnen wenigen [fehr gute Dienite geleiſtet. Tereſina Behner, Deutihes | Heiserkeit. ulius Perotti. 
„Berlin. Januar 1888. Dr. R. Bod’s Pectoral-Ba- | Tagen vollſtändig geheilt wurde und ich mich ſomit von | Thegter, Berlin. Rn Berlin, 8. Febr. 1888. Dr. R. Boch’s „Pectoral“ hat 
ftillen haben mir gute Dienſte geleiitet, fo ben ich die. | ber Wirkſamkeit Ihres neu erfundenen Heilmittels auf's erlin, 22. Dec. 1887. Bezeuge hiermit gerne, daß mir gute Dienite geleijtet ſo daß ich es als wirkſames 
ſelben als wirkſames Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit [ Beſte überzeugt habe. Hochachtungsvoll ich. Ihre Paſtillen öfters genommen und deren vortreffliche Mittel gegen Huſten un Heiſerkeit nur warm empfehlen 
beitens empfehlen kann. Marie Geiſtinger. Sranı Nachbaur, k. b. Kammerſänger. Wirkung erprobt, Glifabeth Leiſinger, Mitglied des ann. Agnes Gorma, Mitglied des Deu j en Theaters. 
‚Berlin, 23. Dec. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige ich Berlin, 6. Febr. 1888. Hiermit bezeuge ich gerne, daß | Kgl. Opernhauſes 5 Berlin, 22. Dec. 1887. Ihre Baltillen find vortrefflich 
hierdurch, daß jeine Baitillen von vortreffliher Wirkung | Ihre Dr. N. Bock's Pectoral-Paſtillen ſich mir als vor- Frankfurt a. M., Nov. 1887. Es iſt nicht allein die gegen Huſten und Heilerkeit, Marie Renard, königl. 
Feen a ee, ine, amd ic aber baten Be BEIN Sulen des Beilſchen Shen Ben line oeldie mir Dr. 10 ln 105 00 bei See ene de e. 1887. Ihre Paſtillen find von aus 
0 7 iR 82 aben. Georg Engels, tal. des Deu en Theaters. catarrhaliſchen tarankungen werthvoll macht, ſondern Berlin 2. + 7 7 
Berlin, Jannar 1888. Dr. N. Bock’s „Pectorgl erlin, ec 87. Dr. R. Boch’s „Bectoral” ift | auch der angenehme Geihmac und das Nichtbeläſtigen | gezeichneter Wirkung und gebrauche ſelbe ſtets. Nobert 


eichnet ſich vor vielen anderen Huſtenmitteln durch raſche] das wirfſamſte und U itt Magens, wie dies bei den wenigſten Huſtenmittel Biberti, Kgl. Sänger. 
Mirhlamheit und guten Geſchmack ſehr vortheilhaft aus. Aalarrb⸗ ae u Ban m. Kuguſt J ürſter, Collar ut fft. a Wenne e d . Stuttgart, im on. 1887. Hiermit bezeuge ich gerne, 
5 a Der Theaters. des Deutſchen Thegters. 5 Frantfurt a. M., 18. Okt. 1887. Unter den vielen daß Dr. R. Boch Peſtoral mir bei Heilerkeit und 
gte e a e d ben e eee ge be e dee e Bie e e eee 
geleiſtet. Paphaela Palin. kgl. pr. Hofopernſängerin. | erkannt. f Heinrich Vogl Kl. Kammerfänger⸗ lammerſängerin. e eee 02 © (2585 


Fischer & Nickel, Danzig. 
Allein-Bertrieb und Lager von 

a SCHÄF FER 4 BUDENBERG. Buckau⸗Magdeburg, 

in Batent-Gtahl-Berdichtungsringen, 


f : D. N. -P. Nr. 32120. 
Preiſe und Muſter auf Verlangen zu Dienſten. 


D. N. P. 32 120 


durch den Kaeckel u. ite ride d erreicht. 
i ‚folide und elegante 


brauchen. — Dabei iſt der Preis derart 

geſtellt, daß dieſes Gnitem, Briefe ab- 

zulegen, als das billigſte bezeichnet 
werden kann. 

Der Preis des Apparates einſchließlich Lochapparat iſt M 5.—, für die Mappe Al 1.25. 


Haeckel u. Schultheiß, Frankfurt a. M. 
Pfandbriefen des Danziger Hypothekenvereins. Tr Fett 
5 BEER, n ur urn fa, 287 2394, 2492, 2503, Verpachtung. 


410 
Littr. B & 1500 Al Nr. 978, 1098, 2418, 2650, 2816, 3005, 3188, fra 
3947, 4192, 4249, 4838, 4979, 5332, 
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Oeffentliche Juſtellung. ar eee 
Der 3eitpächter Eduard mellenkin P am Tagen d 

e 

tin außerehelich gebotenen 0 hauptitelle geſchloſſen. 0 


i vie 2 
249 5 

Ida Emma Mellentin zu Runde- Asidsban Hanptftelle 5 Loge Einigkeit. 

ohn ee denn e Sauerhering. Polzi 5 I 

in Rundewieſe, jetzt unbekannten 5 Trauer vs 


SEE . e ze |) 8 

trage, den Beklagten zu i ei s- jeſtä i i 
ec, "nit 15 fee 5 Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 
Vater des am 3. Januar 1887 Witten Titeln unge e e 
von der Wilhelmine Mellentin heute von 12—2 Uhr ge⸗ Abends dur 
auferehelich geborenen Kindes ſchloſſen. 9246 
Nen e id es Zauf- Julius Gauer, Coiffeur, 
koften 48 UL 80 Pf. und an Alı- 1 
menten bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre der am 3. Ja- 
nuar 1887 geborenen Ida Emma 
Mellentin pro Monat TA 50 Pf. 


(9231 


4085, 1361, 4363, 4546, 4692, 4733, mie. 
: 4806, 4959, 4972, 5015, 5026. 

2 . ä H. vier und einhalbprocentige: 

5 2 8 f Lifte. f d „800 J Tr. 18, 51, 12878818 1208, 1228. 
Mein Geſchäft iſt während der m. vieriraceniige: . . , 8 587, 18. 


Nauf den Hochſeligen 
Deutſchen Kaiſer u. König m 
MR von Breußen : 


digen ſofort, die laufenden viertel- 
jährlich pränumerando, 
. das Urtheil für vorläufig 
vollſtreckbar zu erklären, Wilhelm 1 
id ladet den Beklagten zur . REN 
mündlichen Verhandlung des] ift in den Gonditoreien der 
Redtsitreits vor das Königliche 1 30 Becker, Canggaſſe 
Amtsgericht zu Marienwerder Ar. 30, Brunies, Cangen- ® 
auf den 5. Mai 1888, | markt 29, ſowie in ben I 
Mittags 12 Uhr, Eigarren - Geihäften der 
Zum Zwecke der öffentlichen Herren Biſetzki, Holzmarkt 
Zuftellung wird dieſer Kuszug Nr. 20 und Wüſt, Zweiten 
der Klage bekannt gemacht. Hamm Nr. 10, a 25 Bf zu 
Marienwerder, d. 21. Febr. 1888. haben. 


5 Krueger 
Gerichtsſchreiber des 1 
Amtsgerichts J. (8394 


Amtsgericht Hamburg. 


1 5 : ttr. D 0 Al Nr. 26, 48, i Nr. 9224 i 
Beiſetzung unſeres hochſeligen Kaiſers Li: f 600 At Ar 4. E25. b. 84g. bis zum 20. d. Mi. erb. 
und Königs Majeſtät Bu: ine 1 ebilde te d wird 
0 1 5 eine gebildete Dame, 
5 Freitag von 11 bis 2 Uhr 5 die auch im Franzöſiſchen Nach⸗ 
N ilfe ertheilt, für 4 Kinder geſucht. 
E lo en f iejelbe muß auch in der Wirth⸗ 
9 Se 8 = ſchaft bewandert fein, um die 
5 d 3b . ee 1 Ki zu können. 
er 6 { | 5 hluna. J. Kiewe, 
0 5 ind nebſt den nach dem 1. Juli 1888 fällig 
3 0 * Amor Aachfo ger, werdenden Coupons HR nebit Zalons 1 coursfähigen Zuſtande 0 . J 
einen: n Inſpector 
- t b t. * 
Hermann Lepp. 8 eln die. Fee ber Bjanbbriefe, am pen m elalitone 11557 u ET 
7 e — 5 icht, ört i i i i Juli ‚auf, . ‚er. 
se. Dr. Scheibler’s —— 155 11 Bette e e ee wegen ihrer gerichtlichen Kuxen per Chriſtburg. (9145 
mortiſation nach § 28 unſeres Statuts verfahren werden. TCT 


\ Mundwasser 


| nach Vorschrift des- 8 lr. Ba 


Reſtanten von früheren Looſungen: 


tl. Kutſchen 
Rx. 89.2987, AUT gehlinbigt zum 1, Januar 1888, Ente bp ner lala Aut 


iener mit langjähriger: 


‚Auf Antrag von Martin Mofer A) Geh. Sanitätsraths d 300 M „ 745, . 1. J .04887.|3eugniffen für Rittergüter, (9238 
N n pn 555 Sa = = . Dr. Burow, 7 5 33019 58, 4755, 5087 7. sten A. Otterſon, Langgaſſe 48, 1. Et 
Jette), geb. Gold midi, d eſverhütet das Stocken d. Zähne, 9 Gd 800 N /, N 5 9 55 , 2201. ee e, ...... 
Mendei Well Mendelsohn \chmers srhält das Zannffetsch. % „ H 2000 MM , 221, „ eee fe Erzieherinnen, Rin- 
Wittwe, vertreten durch Rechts. schmefz, erhält das Zahnfleisch] KH * 5 5% 5 „ I. Januar 1888, eich, nn u, 2. Kl 
anwalt Dr. Daniel Hern ird gesund und entfernt sofort jeden] X Anlässlich der Landestrauer F à 1000 M 220, 1 „ 1. Juli 188 1 bung Rrafige Dane 
ein Aufgebot bahin can d Preis: Jae . 4 Fl. 880 l „empfehle ich N e „ Je Januar 1888, | welche auf Gütern bie Mirthichaft 
welche, an den ein bereitet v SE 6 » A 16, a Z „ . „ „ ferlernt, als Stütze der Hausfrau 
Nachlaß der am 22, Januar W. Neudorff Co, Königs-“ fl. Tr auel br lefbogen Da 200 . , 43, 92, 126, 75 „ 1. A. Otterſon, Langgaſſe 38, 1. Et. 


ierſelbſt perſtorbenen berg in Pr., 
Holpſchmtd t, d geb, Anstalt künstl. Bade-Surro ate. 97) 
Wolf Menden de Jede Flasche von Dr. Sc ih, sowie 
f } ’ er undwasser muss mi 
ſich Menbheim Mendel⸗ unserer Firma W. Neudorff u. 


ſohn genannt hat, Wittwe, Co. und obiger Schutzmarke schwarzen Siegellack 


Anſprüche und Forderungen] versehen sein. Dasselbe gilt von] J zu billigen Preisen, 


"Danzig, den 14. März 1888. (9233 


ae Die Dirertion des Danziger Hypothehennereing.\ I" aut neo hren Damen und 
m if} + 2 


we 


iu haben vermeinen, oder |Dr.Scheibler’s Aachener Bädern 5 e. 

den Beſtimm Ii ; f aer J H J h l 1—2 Knaben erh. eine g. Beni. 
der genannten Erblaffern denne aper ename den 0 = ach 80 In, Beauflichtig, der Schularb. reſp. 
am 26. Juni 1885 errich⸗ Pgetzold, Richd. Lenz, Herm. Papier-Engros-Handlung. Nachhilfeſt. Boritädt. Graben 62 I. 


Sag 


teten, mit? Addiſamenten Lindenberg, Apoth. R. Scheller, 
1 u Februar Dort. Heim Dekan, A ; 
1888 hierfelbft publicieten| Apoth. G. Hildehrand, Apoll, 


SER e ee BETEN Weidengaſſe Nr. Ha. 
e d eee und Große Allee 


az 


eſtaments, wie auch der 0. Michelsen, F. eutener, { 55 . a e ö 
Gintehung der Antragiteller| Apoth. A. Rohleder’s Nachf., Hauptgaminnei.W.v.Mk.80,00,20.000.10.000, ! 
e amentsvollſtreckern Richd. Zschäntscher, F. Domke 5 F Tee en Bin K B 10. M 1 
en denſelben als Gr. Krämergasse 6. (5688 ET I N ae . er 44910 
ertheilten Befua- | . ͤüũ%wéi—rnn 7 r : d. Goneraldebit Niekonski 
Beſte Heizkohlen, — —— — 3 5 . : 


Langenmarkt Nr. 7, 
vis-a-vis der Börſe, 

ſind Räumlichkeiten in der Hange⸗ 

Etage zu vermiethen. Näheres 


Die Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft Bropbünhengafle 14, narterze, 
in Oldenbur — — — 


5 8 im Bureau. 

Die ausserord eses Hausmittels hat eine ö 9 AR Want i 

ne 5 anten Bedingungen und zu billigen, feſten Prämien- Heeg-Strieß 3 g. ſind herrſch. 
ebenso grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, We ene ee Senegggetg 1. Bu ſchlag 120 an nen: D Mohn. v. 2 reſp. 3 Zimm, all. 
welche sich nicht entblöden Verpackung, Farbe und Etikette in täu-ſion, ſowie gegen Gpiegelalas - Pruchſchäben. Nähere Auskunft Zub., Waſſerl., Cbnaliſ., Balkon, 


schender Weise herzustellen, Die Packete des ächten Stollwerck schen |u, jofortige Bolicen-Griheilung durch den General-Agenten Eintritt in gr. ſchönen Garten v. 


„ Nußzkohlen, 


Beſte 
Beamish-Schmiede⸗ 
Kohlen, 


a Steam 
Gruskohlen San 
‚mpfiehlt billigſt ab Lager oder 
ranco Haus (A648 


f. Plak 
Verkaufast. z. 


hor- Th = Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten and kennzeich- 5 1 ſogleich od. ſpäter billig zu verm. 
56, „ MMF ee Th. Dinklage, Danzig, ama 
anzumelden — und zwar Comdtele bun nen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmenschilder. 4904) Breitgaſſe Nr. 19 Gtadt-Theater. 


Ausmärtigeunter Beitellung Lager: Hopfengalle 35 CH TTT N A (( Direction: Heinrich Rofe.) 
eines hieſigen Zuſtellungs. . , ˙ — — — |& * ſch (Direction; Hei ich nee 
Gpäthlee, | eee Münchener „Bicorr-Bräu, Ei] She 
Hamburg, d. 24. Februar 1888. tirt rei iſcht 110 4 endung neueſter Facons echt . sus air iſchen Biere, 5 Dee arch aus Oditersum: 
Das Auntogericht Hamburg. and ee een ene en Ehe nana Seed Summiboots e General Depot für Of- und Meftpreufen. ; 
C ff 


bevollmächtigten — bei 
Strafe des Kusſchluſſes. 


e 


merung. 


7 : ) und ſendet Proben franco g. amen ſoeben ein. 0 A ’ 
iwil-Abtheilung VIII. W Ruh emann, Verhindert die Cainnbildung, getroffen. (923 le any: neue Gendung in ganz außergewöhnlich feiner Macbeth. 
„Zur Beglaubigung: . ? ſperffarkt dünnen Kaar wuchs und E. Hopf, Danzig, den 15. Mär: 1888. S { 
in Bertreling Des Gerte e ee nat er- Geziglgefgäft f, Gummimaaren Edmund Einbrodt fete kad nad 
5 em Kusfe ares — 5 95 ’ 5 ENT ; igen 
Gecrelärs, (8381 ſchöpfenden Arankheiten, ſowie 117, Breitgaſſe 117. für die Wittwmen, un aifen 


Original- Gebinde von 3½ Liter an, ſowie in !ı und ½ 


Spedition u. Ber- role nach forgeſeh ter Annen Friſchgebr. Mauer-|Cnamsasnertiaihen. 
ladungsgeſchäft z kur Der echte Hausſchwamm 


een e eine Bee e 

epot in Danzig bei . 

i 5 ird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewährte, allein völlig 

1 1 e 15 Hermann Lietzau. 500 Centner geleſene wire freie, dernde, beuge und e ende . 

(Gegründet 1846). Vue gen bm zu eber Speiſekartoffeln Dr. H. Zerener ſche Patent - Antimerulion Für die Suppenküche. 
bern (narf reelle Menke und 1 Centner A zu beziehen a. d. chem. Fabrik Guitav Schallehn, Magdeburg Biſchoff 20 JUL, 

Reueſte Muſter) verſende ich un i 1 Empf. durch Albert Neumann, Langenmarkt No. 3 (802 Zusammen 1550 M 10. . 
jeder beliebigen Meterzahl zu 13 Stück Maſtvieh ſtlich perſendet Anwelſung zur Rettung von Trunk- Die Exped. der Dan. Zeitung. 
80 1 ben Tuch. ſind zu verkaufen. (3290 Uneutgel id Inde 5 a 1 8 ane ne UEndS Mu Druck 7970 Derlas 

ie jabrikan uben. Muſter franco. beſeitigen, M. Falkenberg, Berlin hönhauſer Allee 26. Viele Pruch und Verlag 
IWaare gegen 15 (9243 K. Goeldel, Zoppot. 95 10 auch Nen geprüfte Dankiſchreiben. (S000 Alen K. W. Kafemann in Danzig. 


5 


Zuſammen 1244 M 05 3 


— 


Adreſſen unter Nr. 924 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


die Hälfte. Engliſche und franzöf, 
Geſänge eingeführt. (3244 


